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Aus mennonitijchen. Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Minneſota. 
Bingham Lake, den 23. 
1896. Weil die Rundſchau nach allen 
Weltteilen geht, ſo bitte ich auch um 
ein kleines Plätzchen. 


Will berichten, daß Jakob Sawaätzke⸗ 


Frau tot if. Sie jtarb den 1. Mai 
112 Uhr vormittags nad) 3tägigem 
Leiden. Sie wurde vor ungefähr vier 
Wochen mit einer Tochter gejeqnet, 
war ſchon gefund; war den 26. April 
in der Verfammlung und den 3. Mai 
zum legten mal, aber im Sarge. Sie 
wurde beim VBerfammlungshaufe be— 
graben. Alt geworden 38 J., SM. 
Kinder gezeugt zehn, wovon ihr zwei 
voran gegangen find. 

Es diene bejonders 
in Rußland zu Nachricht; 
hann Wolfen, wohnten erjt in Memrid, 
dann famen fie bis in Deutichland, 
wollten. herfommen als die Cholera jo 
herrichte, gingen zurüf nad Sagra— 
doffa, Guadenfeld, jollen wieder ver: 
fauft haben und wieder nad) Memrik 
gezogen jein, 40 Werft weiter als exit. 

Wir haben ſchon eine lange Zeit fein 
Lebenszeichen; können feinen Brief 
ſchicken, weil wir feine Adreſſe willen. 
Bitte, wenn fie nicht die Rundſchau 
halten, möchten andre es ihnen willen 
laſſen oder uns ſchreiben wo fie jind. 
Wir find noch alle, Gott ſei Dant, 
ziemlich gelund. 
Bei meinem Bruder Peter Quiring 
jchlug es den 22. auf den 23. April 
ein; alle lebend herausgelommen, auch 
das Vieh alles gerettet, und auch ei 
wenig Kleider. Haben ſchon etwas auf 
geichlagen, wohnen wieder dort, wollen 
noch Wohnhaus und Stall bauen. 

Es fieht jehr ſchön in der Natur aus, 
wenn’s jo bleibt und der Herr es wei 
ter jo jegnet, fann’s eine gute Ernte 
geben. Auch von Wepfel, Pflaumen 
und Kirſchen, wer Bäume hat, wird 
etwas befommen. 

Beim DOntel Koh. Faſt nehmen die 
Kräfte immer mehr ab, geht dem Ziele 
näher, wo wir einmal alle durchtäm— 
pfen müljen. 

Grüße auch Ontel Jakob Falt und 
Tante Olferts, Fürltenau, und alle 
andre Vetters und Nichten. Seid Gott 
befohlen auf Wieverjehen. Auch beide 
Eltern find geſund. Verbleiben eure 
Mitpilger zur Ewigkeit, 

Jakob und Anna Quiring. 


ihrer Schweiter 


es iind Jo— 


— 
=) 


Twin Balley, den 25. Mai, 
1896. Liebe Leer ih muß mal wies 
der die Feder in die Hand nehmen und 
etwas von hier berichten und zwar von 
einem großen Unglüd, das die lieben 
Eltern, Dietrich Enfen, bier getroffen 
hat. Da iſt Feuer ausgebroden und 
alles verbrannt, ſogar ihr liebes Rind. 
Auch bei Koh. Bartich tit alles ver- 


brannt. Sie wohnten zufammen in 
einem Haufe. Die Männer waren 


nicht zu Haufe und die liebe Mutter 
war noch nah Wafler gelaufen um 
das Feuer zu löjchen, aber zu jpät; als 


fie zurüd fam konnte fie ihr liebes Kind |es 


nicht retten, denn das Haus war mit 
Rauch erfüllt, daß fie nicht hinein 
fonnte. So mußte fie ihr Kind in den 
Flammen verbrennen jehen. O, es ift 
ſchrecklich für die lieben Eltern, aber 
aud für uns eine Warnung wenn wir 
mitfühlen, aber es will uns oft jo ge= 
ben, dab wir nur dann fühlen, wenn 
uns das Unglüd jelber trifft, denn mir 
bat es oft jo gegangen; aber ich bin zu 
der Anficht gelommen, dab es jo nicht 
rihtig if. Wir follen des anderen 
Schmerzen fühlen und jehen fie zu 
lindern, was jo jehr oft verfäumt 
wird. Wollen Gott bitten, daß er die 
lieben Eltern tröften möge in all ihrer 
Not. Bartich hat fich beklagt, das ihm 


Alles verbrannt ift, daß er weiter nichts 


Mai, | | 


jest find wir wieder beinahe geſund, 


Hier in den Stahlwerfen kamen 
fürzlih in + Tagen 7 Mann ums 
Leben. &3 arbeiten zwölfhundert 


Mann Tag und Nacht, 


|dem Leibe haben, auch jet feinen Ver— 


|dienft hat, denn er ift darauf angewie- 


I 


Ten, daß er von feiner Arbeit leben 
jmuß, weil er feine Farm hat wo er 
ſei ein Leben machen kann. Was wir ihm 


mithelfen können das iſt auch nur eine 
Kleinigkeit weil ein jeder mit ſich zu thun 
hat auf einer neuen Anſiedlung; weil 


ſo haben einige gemeint vielleicht ſind 
noch wo Mitleidende die ihm mit einer 
tleinen Gabe unterſtützen könnten. So 
babe ih den Entſchluß gefaßt an die 
Brüder zu Schreiben. Wenn jemand 
ihm etwas will zufommen lafjen fann er 
es nach Ulen, Minn., adreflieren, weil 
Bartich da feine Poſt hat. 


Mitterung berichten. 
ziemlich viel Regen. 
fruchtbar aus; wenn der 
uns fernerhin jeinen Segen Ichentt, 
fönnen wir eine gute Ernte befommen. 
Hier im Norden geht es noch ſehr lang— 
ſam, denn die Leute haben im Herbft| 
wenig gepflügt. Sc dente wenn wir) 
Deutiche erjt ein paar Jahre 
hier fein, 
terichied ſein gegen 
denn als wir am 16. April 1896 bei 
Twin Bulley antamen hotten einige 
Farmer auch ſchon etwas eingeläet, 
weil in Sid-Minnefota auch nur ei: 
nige wenig eingeläet hatten. Hier wird 
jetzt ſehr zu Flachs gepflügt. 


Franz D. Löwen. 


Es ſieht alles ſehr 





Colorado. 

Pueblo, 
Werte Rundſchau! 
mir nicht 
Bericht 
die Reiſe zu nehmen 
der Zweck dieſes meines Berichtes, 
ich doch, wenn möglich, 


Mai, 1896. 


daß du auch 


den 27. 

Hoffe, 
von unſerm Befinden 
und beſonders iſt 
daß 


Memrids Kolonie von wo aus ic) zu— 
legt von ihm Briefe erhielt; doc jegt 
ihon lange nichts mehr von ihm ge: 


Briefe an ihn erhalte. Meine Bitte 
ift aljo, daß jemand mir hierin möchte 
Auskunft geben und mir des Bruders 
Adreſſe angeben, dem wäre ich dankbar 
dafür, im Fall er ſelbſt nicht die Rund— 
ihau liest. Wir find bier in und um 
Bueblo 14 Familien Mennoniten, 8 
davon wohnen hier in der Stadt, die 
andern 6 Familien wohnen auf ihrem 
angetauftem Yande, 5 Meilen ſüd-oſt 
von Bueblo. Um ungefähr S Tagen 
werden fie Alfalfa für Heu fchneiden, 
welches hier jeßt ungepreßt $6 per 
Tonne preilt. 

Freund Albrecht von Galifornien 
richtete ih auch, wie die andern, fein 
angetauftes Yand hier diejes Frühjahr 
heimisch ein, beſann ſich jedoch furz 
und entichloß fich den Weg wieder Re— 
tour nah Galifornien zu nehmen, 
mußte daher nehmen roas er für feine 
Sachen bekam. Die Leute hier denten 
ſich recht viel von uns Mennoniten wie 
Icheint, dieweil wir aufrichtig find 
und unfer Wort halten im Bezahlen. 
Gott gebe, daß wir den guten Ruf fort 
behalten und nicht veruntreuen, tie 
auch die heilige Schrift jagt, das Ja 
foll Ja fein. 

Hier herriht gegenwärtig viel Krank— 


heit in der Stadt, befonders unter 
den Kindern. Es jollen 42 in einer 
Woche geitorben fein, da es am 


Ihlimmiten war. Wir find auch nicht 
verichont geblieben. Letzte Woche wa— 
ren wir alle franf die daheim find, doc) 


Gott ſei die Ehre. 


und jomit find 





habe als was er und feine Familie auf 


einige dann auch wohl auf gefähr- 


auch noch nur fo fehr wenige hier find, | 


est will ih noch etwas von der. 
Wir haben hier‘ 


liebe Gott: 


abjagen wirft einen furzen | 
mit auf) 


meinen ieiblt= | 


chen Lieben Bruder Peter Rempel ſamt 
Familie in Rußland auffinden möge. 
Er zog vom Dorf PBaulsheim auf 


lichen Plätzen angeftellt. 
feinen Ruhetag, das heißt 
das Jahr hindurch, und ſind daher wie 
Sklaven. Ich bedauere die ſo viele, 
die kein Evangelium hören und wenn 
ſie mal einen Tag abliegen, wenn 
krank ſind, da ſieht man ſie gewöhn— 
lich nur nad dem Salon eilen. 

Nun will ich noch bemerken, daß 
wir dieſes Frühjahr hier ſchon ſelige 
Zeiten verlebt haben, indem ſich un— 
ſere drei Kinder und auch der Schwie— 
gerſohn bekehrt haben nämlich haben 
alle Buße vor Gott gethan und Ver— 
gebung ihrer Sünden erlangt durch 
Jeſum Chriſtum unſern Erlöſer und 
Seligmacher. Wer dieſes lieſet möge 
ſich mit uns freuen und Gott die Ehre 


geben, beſonders die ihr unſere Kinder 
kennt. Somit ſeien alle unſere Geſchwi— 


ſter gegrüßet von 

| Johann Rempel. 
Meine Adreſſe iſt: 1314 Routt Ape., 
| Pueblo, Colorado. 


— —— 


| Canada 


werden | 
joll es nicht ein großer Un= | 
Sitd-Minnefota, | 


Manitoba. 
Rronsthal, den 17. 
Werte Rundſchau! Der Geſundheitszu— 
ſtand iſt jetzt ſo zemlich, aber im Win— 
— hat es bier ſehr gekrankt. Es find 
hier viele Kinder ſehr ſchwer krank ge— 
weſen, darunter auch unſere Kinder. 
Mein lieber Brudge iſt auch krank ge— 
|worden und ilt J ben Tage ſehr krank 
geweſen, dann kam die Stimme des 
| Herrn au ibm: „Komm wieder Men: 
| ichentind, “ und er iſt nicht mehr hier 
unter uns. Sein Leben hat er auf 30 
Jahre weniger 7 Tage gebracht, und 
hinterläßt eine Witwe mit fünf Pin: 
jbern. Bruders Name Peter 
Hildebrand. 
J Eltern ſind auch nach 
Gewohnheit ſo ziemlich geſund. 
haben früher in Rußland, 


Mai, 1896 


| 


Des 
xt9 


ihrer 
Sie 
Kronsthal, 
gewohnt und lafjen alle Freunde und 
Betannte arüßen. 

Seid alle herzlich gegrüft don uns 


Katharina Hildebrand. 


Herman u. 


hört noch Briefe von ihm erhalten habe. | 

RER * 
Vielleicht iſt er von dort weggezogen, 
weil ich feine Antwort mehr auf meine | 


Rofenbheim, B. DO. Roſenfeldt, 
den 23. Mai, 1896. Bevor ich mei- 
nen Bericht beginne, wünſche ich allen 
lieben Freunden hüben und drüben in 
der alten Heimat das beſte Wohlerge- 
hen, und Fröhliche Pfingſten von Her- 
zen. 

Werte Rundihau! Da du nod im— 
mer das ganze MWeltreich durchitreifit 
und der fiherfte Wandersmann bit, 
fo will ich dir auch etwas anvertrauen 
und bitte dih um Raum in deine 
Spalten für meine Zeilen, um fie in 
die Welt zu vertragen. 

Es jieht heute Morgen wieder trübe 
in der Luft und es fällt auch ein wenig 
Regen. Es hat diefen Monat ſchon oft 
geregnet, jo daß wir bei dem Einjäen 
des Getreides ſchon viel verfüumen 
mußten, denn e5 war zu viel Wailer. 
Es war bier Jhon mal jchier troden, 
aber durcd den vielen Regen find hier 
den 20. Mai etliche Farmen über: 
ſchwemmt, ja jo wie man hört muß 
überhaupt auf vielen Stellen der Fluß 
aus feine Ufer geitiegen fein, und viel 
beiäetes Land untergelaufen fein, fo 
dat viel Getreide verfaulen wird. 

Will noch ein wenig in die alte Hei- 
mat bliden, um zu erfahren wie e$ dort 
bei meinen Geſchwiſtern und Freunden 


ausſieht. Wie ich gehört habe ift mein 
Bruder, Johann Neufeld, Kronsthal, 
Rußland, den 7. April geftorben und 


in die Ewigteit hinübergegangen, was 
mich ziemlich gefchlagen hat, als ich daß 
hörte, und zwar durch einen Brief. Habe 
auh in der Rundſchau von meinem 
Vetter Gerhard Neufeld gelejen tie 
es ihm geht und habe mich ſehr ges 
freut, daß du dich doch noch mal mei— 
ner erinnerit. Bitte ſchreibe nur mehr: 


Mancher hat 
Sonntag 


ſie 


Lieber Vetter, du fragſt wie es mir 
geht. Es geht mir, Gott ſei Dank, bis 
jetzt noch ganz gut mit meiner ganzen 
Familie. Habe meinen Heimattauſch 
noch nicht bereut, denn es iſt hier für 
arme Menschen beifer als dort. Was 
du ſchreibſt, daß meine Frau geitorben 
ist, ift ein Irrtum, denn fie iſt bis jebt, 
Gott jei Dank, noch gejund. 

Aber der Tod hält hier feine Ernte, 
denn den 9. Mai Abends ſtarb unfer 
Großkind, Eliſabeth Neufeld, Tochter 
de3 Jakob Neufeld. Sie wurde 1 Jahr 
und 6 Monate alt. Es find ihnen ſchon 
drei Kinder in die Ewigkeit gegangen, 
welches fie tief betrübt. 

Will jeßt mein unvollkommenes, 
aber gut gemeintes Schreiben jchließen. 
Hoffe Niemanden mit diefem Schreiben 
zu beleidigen. 

Grüße noch alle meine Gejchwifter 
und Freunde, und fage noch zu Maria 
Ens, Chortig, daß ich deinen Brief bei 
Jakob Neimers gelefen habe. Schreibe 
auch mal an uns. 

Grüße noh meine Verwandten in 
Diterwid: Anton Funk, Jakob Funt, 
Beter Klaſſen und Gerhard Klaſſen; 
bitte doch mal ein Lebenszeichen von 
euh. Jakob u. Sarah Neufeld. 


Morris, den 25. Mai, 1896. 
Regen und Sonnenſchein jind mer: 
läßlih zum Gedeihen der Ernährungss 
pflanzen und Gemächle, aber e3 muß 
in erforderlicher Reihenfolge abwech— 
ſeln, ſonſt kann e3 leicht des guten zu 
viel werden. Solches iſt bier jeßt der 
Fall mit dem Regen, welcher hier fo 
häufig gekommen iſt, daß es nicht nur 
das Adern erſchwert, ſondern gänzlich 
Zeitlang) —— und un— 
ziele Felder ſtanden, 
noch zur Hälfte 


[sr eine 

nütz gemadt bat. B 
und ſtehen zum Teil 
unter Waſſer, daß ein Mancher ſich 
wohl fragen wird: Wie ſoll es wer— 
den wenn wir nicht was einſäen kön— 
nen? Es ſind noch nur wenige, welche 
die gewünſchte Anzahl Acker mit Weizen 
beſäet haben. Viele haben faum ans 
gefangen, und zum Weizenſäen wird es 
auch noc gerade zu Spät werden. Wenn 
das Metter troden bleibt, fann dem 
leßgenannten Uebelſtand viel durch) 
Flachsſäen abgeholfen werden, aber es 
icheint heute auch wieder mehr nad 
Feucht als Troden. Die Ueberfahrten 
bei den Brüden find im Folge des 
Steigens unfers Flußes, hier bei den 
Dörfern unpaflierbar geworden. 

Die Frau -. alten Korn. Kornel: 
ſen iſt den 20.0. M. geitorben, ſie iſt 
längere Zeit Ar geweien. Auch 
die alte Witwe Rempel wird kränker, 
ſehnt fich Schon ſehr nach Auflöfung. 

Die Milchlieferung nach der Käſefa— 
brif iſt wegen der fait unpaſſierbaren 
Wege jeher beichwerlih, obwohl die 
Kühe bei ausgezeichneter Weide ſchön 
Milch geben. Die Müdenplage hat ihren 
Anfang genommen, 


Johann. Düd. 
Morris, 27. Mai, 1896. Wenn 
man bei jeßiger Zeit ins Freie geht 


fann man mit recht fingen: „Wie herr- 


fi leuchtet mir die Natur; Wie glänzt 


Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 





Royal 


Nofenort, Weinland, 29. Mai, 
18965. Allen unfern Freunden in Ruß: 
land, wie auch in Amerika, teile ich 
mit betrübtem Herzen mit, daß uniere 
liebe Mutter Sonntag den 17. Mai 
dur den Tod don ung genommen ilt. 
Sie ftarb im vollen Vertrauen auf ih— 
ren Erlöfer, Jefum Chriftum, und! 
ganz freudig konnte fie jagen: Sch gehe 
Ah welch Troft ift dies für 
uns Zurüdgebliebene. Sie war bis 
zum legten Atemzuge bei vollem Be— 
mwußtjein, und bat uns noch manche | 
Lehren und Ermahnungen hinterlafjen. 


zu Sefu. 


>) 





Sie hat nur 2%, 5M., IT., im 
Witwenftand gelebt. Unſere Eltern | 
find jeßt beide tot. Ach ihr lieben Vet- 

| 


ters und Nichten (Iſaac Bergens Kin- 
der von Rofengart), euch befonders gilt 
diefe Nachricht. Eure Tante, als unsere | 
geliebte Mutter, weilt nicht mehr unter | 
den Lebenden; fie iſt eurer Mutter bald | 
nachgefolgt. Dort find ſie jest, in den 
Hütten der Ewigen, wo fein Pummer | 
noch Leid mehr jein wird. Ach welche 
Freude würde es jein, geliebte Wetters | 
und Nichten, wenn auc wir in das ſe⸗ 
lige Jenſeits gelangen und unſere ge— 
liebten Eltern dort antreffen könnten. 
Perſönlich kenne ich euch nicht, denn ich 
war noch zu jung als wir Rußland 
verließen: aber das ſollte doch 
abhalten, uns durch Briefe zu 
unterhalten, und die Schickſale des 
Lebens einander mitzuteilen. Berg 
ichreibet doch alle; ich werde alles be 
antworten. Ihr müßt aber 5 
ſchreiben denn ich weiß eure Adreſſen 
nicht. Falls die Kinder Bergens nicht 
ſelbſt die Rundſchau leſen, ſo bitte ich 
diejenigen, denen es möglich iſt, ihnen 
dieſes zuzuſtellen. Grüßend 
Iſaak Frieſen. 


uns 


nicht 


Morris}. DO. — Werte Rund: 
Ihau! Bitte dich freundlichſt dieſe Zei— 
len in deine Spalten aufzunehmen. 

Wegen des vielen Regens können 
die Farmer nicht mit dem Adern bes 
ginnen; jo ſchauen jchon etliche mit 
Bedenken in die Zukunft, wie fie 
der nächite Herbit begrüßen wird. Bei 
etlihen wird er vielleicht ein unanges 
nehmer Gaft jein. Letzies Jahr hatten 
wir cine gejegnete Ernte, doch ging es 
einigen noch ziemlich fnapp. Wie wird 
es denn jeßt gehen? Viele haben noch 
nur wenig eingelät und einige jogar 
nichts, jo kann ſich ein jeder denten, 
daß es knapp hergehen wird. 

Noch it zu berichten, daß die alte 
Frau Kornelius Kornelſen, welche 
ihon jeit ungefähr 5 Monaten am 
Schlag gelitten, den 20. Mai aus die— 
fer Welt in die Ewigkeit übergegangen 
iſt. wurde den 23. d. M. zur 
Grabesruhe gebracht. Die Leichenrede 


Sie 





die Sonne, wie lacht die Flur!“ Alles 
Gewächs zieht der warme Frühling aus 
der Erde, und der Menich, wenn feine | 
Zeit gewejen, muß in die Erde. 
tarb hier nad 4: monatlicher Krank— | 
heit in einem Alter von 56 Jahren, | 
die Frau des Korn. Kornelſen, geb. | 
Did, an einem Schlaganfall, dem fie | 
vor über 3 Monaten erlegen, und der 
ihr jegt ein plößliches Ende bereitete. 

Die Witterung ift fortwährend naß, 
jo daß mit dem Säen wenig zu be=| 
ginnen ift und einige wohl nahe dar: | 
an find zu murren, aber wenn aud), 
alles Natur ift, ſo ift dod einer der) 
jie regiert und alles in feiner Hand 





So! 








al; ich jehe das Blatt gleich durd), ob 
aud was von meinen Freunden zu ho⸗ 








ren iſt. | 


hat. | 
Der Gejundheitszuftand ift gut. 
Grüße Heinrigenns | 


| erops without irrigation, 


wurde von Prediger oh. Ens gehal= 
ten. Noch einen Gruß an meinen Brus 
der in der alten Heimat. 


Ich grüße dich aus weiter Ferne, 

Tu vielgeliebter Bruder, du, 

Und eilt’, ach wie jo herzlich gerne 
Noch heute dir auf Flügeln zu! 

An deiner Brut mich zu erquiden, 
Ins Bruderauge dir zu jehn, 

Und dann mit dir mich tief zu bücken 
Vor unferm Gott in Dank und Flehn. 


Grüßend Gerhard Rempel. 


Flathea«d Valley. Montana. 
Farming lands produeing all the staple 
Forests of pine, fir 
and cedar. Mines of precious metals and coal. 
Delightfuland healthy elimate. Adapted to 
live stock and dairying. Unexcelled water 
supply and power, No extremes of tempera- 





(Gewidmit 





ture. Market facilities. Homes for all. 2. 
further information, address C. E. Conrad 
Kalispell, Mont. 


Baking 
Powder 


Abſolut unverfätiht. 


Das deutiche Gemüt! 


der deutichen Anjiedlung in 
Nord:Minneiota.) 
Die Ferne zieht mächtig den Deutichen hin— 
aus 
| Das Erdenrund iſt ihm ein heimti iſches Haus; 
Doch wo er auch pilgernd die Fremde durch— 
zieht, 

bleibt ihm ein Führer, daß deutſche 
Gemüt. 


Treu 


Es ipürt jede Zone und jegliches Land 

Gar gerne des Deutichen thatfräftige Hand, 

Denn wo bei der Arbeit er redlich ſich müht, 

Da paart jih dem Fleiße das deutiche Ge— 
müt. 


Es tönt ſeiner Sprache gewinnender Laut 
So fruftvoll, jo biegſam und wieder jo traut, 
So herrlich von Adel des Ausdruds durch: 
glüht 
Umſchwebend, behütend das deutſche Gemüt. 


Wo dem Mutterlaut 
lauſcht, 

Wo züchtige Minne das Liebeswort tauſcht, 

Wo Treue im tapferen Mannesſang' ſprüht, 

Stets zeigt ſich beim Deutſchen das deutſche 
Gemüt. 


Kindesherz innig 


—* 
v 
‘ 


| Ober der Natur Geheimniffe ichaut, 


Und ob er dem Himmel fich gläubig ver: 
traut, 
ob danfend fein 
Lied, 


eutſche Gemüt. 


Ob flehend zum Schöpfer, 


Es ſpiegelt ſich treulich das vo 


Und ob er mit Spaten und Hammer ſich 
plagt, 

Und ob er in traulichen Kreiſen tagt, 

Ob Leid oder Freude verſammelt ihn fieht, 

trägt in der Brust er ein Deutiches 


Gemüt. 


Stets 


In einſamer Hütte vom Urwald umkränzt, 


Im ſchimmernden Lichte der Weihnachts— 
baum glänzt 

Der Heimat gemahnend er grünet und 
blübt, 

Ihn pflanzt' in der Fremde das deutiche 
Gemüt. 


Doch recht, wenn im Leben die Sorge er 
wacht, 
Zeigt fich des Hemütes bezwingende Macht: 
Die Wolfe, die finfter den Himmel umzieht, 
Vericheucht am ichnellften das deutiche Ge: 
müt. 


Und ob ihr Deutiche, entfer ıt von Mt. Lake's 
Schon 
Beitimmt euch ein ſchönes, erhabenes Loos 
Zu hegen, fei's immer im Nord oder Süd, 
Als herrliches Kleinod das deutiche Gemüt. 


Mt. Lafe, Minn John J Wiens. 


— — — + 


Die Krönung des Zaren. 

In der Mariä -Himmelfahrtstathe= 
drale im Kreml zu Moskau hat fich 
am 265. Mai Nikolaus der Zweite die 
Sarenfrone aufs Haupt geſetzt und 
darauf feine Gemahlin mit der für fie 
bejtimmten Krone geihmüdt. 

Diefer bedeutſame Akt ruſſiſcher 
Selbitherrlichteit wird zugleih zum 
Anlaß der pruntvolliten Feitlichkeiten, 
die man im Lande des „weißen“ Zaren 
fennt, und die bis auf den heutigen 
Tag getreu das byzantiniiche Gepräge 
ihrer eriten Einrichtung tragen. Gewiß 
haben die ruſſiſchen Krönungsceremo— 
nien in dem oder jenem Detail der fort- 
Ihreitenden Zeit Zugeltändnifie 
macht, aber in ihren Grundzügen find 
fie diejelben geblieben, und ſpeziell die 
Krönung des gegenwärtigen Kaiſers 
dürfte jih von derjenigen feines ver— 
torbenen Vaters nur durch den erhöh— 
ten Koſtenpunkt unterfcheiden; und 
durch andere Feitteilnehmer, natürlich. 
Diefer legte Punkt mag ſogar für 
Manche, deren Phantaſie ſich ſchließ 
lich aus Diamanten, Gold, Sammet, 
Blumen, elektriſchem Licht und einer 


ge⸗ 















 ARREEEEERES = 
paſſenden Beichreibung ein Bild zu=| auf demfelben Plaß; die drei Metropo- 
recht machen kann, der interefjantefte | liten von Nowgorod, Moskau und Kiew 
fein, denn, wenn man bedenkt, welche nahen fi mit dem Klerus, und ſtei— 
zeitgenöffifchen Perfönlichkeiten dort in/gen die Thronftufen empor. Der Me- 
Mostau zufammentommen, fo möchte | tropolit von Moskau heißt die Maje- 
man, trog Nihiliften und Geheimpo: |ftäten im Gotteshaufe willtommen, 
lizei, ganz gerne fi beim Zaren zu|der von Nomgorod reicht ihnen das 
Gafte laden. Kreuz zum Kuß und der von Kiew 

Die erfte Krönung in Rußland fand | bringt das Weihwaſſer dar. Nun be= 








„Ah, Vater, zant doch nicht gleich, es 
find eben finder!” Aber ich ſag, Kin— 
der follen Reſpekt haben und fragen, 
ob fie etwas haben dürfen und ftill 
fein, wenn alte Leute dabei find! 

Der alte Mann feufzt. Dann hört 
er einen Augenblid den Tönen des 
Klaviers zu, die abgebrochen und lang— 
ſam vom Haus her tönten: „Na, ges 


1498 unter der Kegierung Iwan des ginnen Gefänge und Gebete, draußen | wandt ift die Elfe und zu helfen weiß 


Dritten ftatt, umd zwar zu Ehren des | dröhnt der Kanonendonner in das Ge— | fie fich. 


Da hat fie geftern der Mama 





Prinzen Demetrius, eines Entels dies | läute der ſämtlichen Gloden Mostaus; ihr Nähtiſchchen durchſucht und dabei 
jes weitausfhauenden Fürften. Iwan eine Stunde lang währte die gewaltige | ein Stednadelihächtelhen auf den Bo— 





hatte nämlich die Nichte des legten | Tonflut. Unterdeſſen wird der Zar mit | pen fallen laſſen. 
| r : * 
Kaiſers von Byzanz zur Gemahlin und allen Inſignien feiner Würde bekleidet; 


betrachtete ſich ſelbſt als Erbe jenes nur die Krönung vollzieht er ſelbſt. 
Kaiſertums, „das einſt die ganze redht= | 
gläubige Chriftenheit mit feinem) Gebet, am welches ſich ein zweites, von 
Schatten bededte.“ Darum bradte er den Metropoliten geiprochenes an: 
mit Mbfidht die Ueberlieferungen und|fäliekt, bei meldem bie Mntefenden 
Vorftellungen Konftantinopels nad) feis | fnien, während der Zar allein aufrecht 
ner Refidenz Moskau, darum nahm er|fteht, die Kaiſerſtandarte in den Hän- 
den zweitöpfigen Adler der byzantini= | den haltend. Nachdem er endlich noch 
ſchen Kaifer als Wappen an und nahm | das Abendmahl im Allerheiligiten, das 
aud die byzantiniiche Krönung in fein | außer ihm und den Prieftern Niemand 
‚Programm‘ auf. Indeß erſt feit| betreten darf, empfangen, ift die eigent- 


Iwan dem Vierten, dem Schredlicen, | liche Feier zu Ende. Noch ein kurzer 
der ſich 1547 krönen ließ, ift die Krö- | Bejuch der beiden oben genannten Ka— 


nung ftändige Einrihtung. 

Der Krönung des Zaren Feodor, 
de5 Sohnes des Vorhergenannten, 
wurde ein Geremoniell zu Grunde ge: 
legt, daS der Patriarh von Konſtan— 
tinopel für diefen Zweck nad Moskau 
geichitt hatte. Diefes Geremoniell ift 


thedralen, und die Stunde des Feſt— 
mals ijt gelommen. 

Märe fo ein offizielles Bankett für 
die Teilnehmer ein Vergnügen, so 
fönnte man, um nad) all’ dieſer Herr: 
lichteit wieder in's gut bürgerliche 
Denten zurüdzutommen, jagen, fie 


eigentlich heute noch maßgebend; nur hätten ihr Eijen verdient, denn die 


trug es damals einen rein Firchlichen 
Gharatter. 
Moment trat Hinzu, als Peter der 
Große das rufliihe Patriarchat ab- 
Ihafite und der Metropolit nur mehr 
als Figur fungierte. Eliſabeth aber, 
die Tochter Peters, gab dem beftehen- 
den Verhältnis, nach welchem der Kai— 
fer auch der höchſte geiftliche Oberhirt 
feiner Unterthanen iſt, zuerjt dadurd) 
Ausdrud, daß fie fich die Krone jelbit 
auf's’ Haupt fegte. 

She wir uns nun die moderne Gere: 
monie noch etwas näher anjehen, wer— 
den wir qut thun, ums mit dem enge: 
ren Schauplaß derjelben, dem Kreml, 
befannt zu machen. 

Das Moslauer Kreml umfaßt einen 
ganzen Stadtteil von Palaſten, fir: 
chen, Klöſtern und öffentlichen Bauten. 
Gr liegt auf einem Hügel und wird 


Thore führen, von der Stadt getrennt. 
Das berühmtejle Thor, durch welches 


ſi * md Var | . , co R r 
ſich au) der zu Trönende Jar nad) dem Daheim hatte man einen Boden, da= | dert auf welche Weile fie die Gottes- 
a ’ — r — = 

Kreml begiebt, iſt das oſtlich Legende | „auf zu ftehen, einen Stuhl, darauf zu | Furcht lernen follen, wenn fie weder vor 
Erfai : 5 * — — 
Erlötertbor, jo benannt mad einem fiten, einen Tiſch, daran zu arbeiten; | den Eltern noch vor dem Lehrer irgend 


hochgeſchätzten Bilde des Erlöfer:, mwel- 
ches dafelbit angebracht ift. Durch die- 
jes Thor gelangt man auf den Zaren: 
plag, um welchen ſich die wichtigften, 
den eigentlichen Schauplag der Hailer: 
frönung bildenden Gebäude gruppieren. 
Es find die Grzengeltathedrale, die 
Himmelfahrtsfathedrale, Das große 
Kremlpalais und die Verfündigungs: 
tathedrale. 

Die Mariä-Himmelfahrtstathedrale, 
die Prönungsfiche, mit ihren fünf 
vergoldeten Kuppeln ijt, gleich den 
anderen Bauten in diefem Zeil des 
Kreml, das Werk italienischer Bau- 
meilter. Nicht nur die Wände, jondern 
auch die Pfeiler find bis zur Dede mit 
Vergoldungen und Bildern von Heili— 
gen und Helden der heiligen Schrift im 
Geihmad der ruſſiſchen Kirche bededt. 

Der Krönung gehen eine Reihe von 
Teierlichfeiten voraus. So zieht daS 
Zarenpaar nicht unmittelbar im Kreml 
ein, fondern mit Stationen. Erit jteigt 
dasfelbe in einem Palaft in der Nähe 
Moskaus ab und verweilt dort drei 
Tage, dann zieht es feierlich in Mos— 
fau ein und nimmt dafelbjt wieder meh— 
rere Tage Quartier, um endlid am 
Vorabende des Krönungstages den 
Kreml felbft zu beziehen. 

Herolde in mittelalterlien Koſtü— 
men, zu Pferd und zu Fuß, haben 
während der ganzen Zeit dem Volke 
die bevorftehende Krönung verkündet 
und eine leicht begreifliche Steigerung 
feftlihen Empfindens macht fich in der 
Maſſe, die zwar von der Krönung ſelbſt 
nichts zu ſehen befömmt, aber ihr gut 
Teil an Augenweide und Luitbarteit 
zugemefien erhält, bemerkbar. 


Die eigentliche Krönungäfeierlichleit 
nimmt ihren Anfang im Andreasjaal 
des großen Kremlpalaſtes. Dort ſam— 
melt ſich der Feitzug und das Zaren- 
paar harrt auf prädtigem Throne der 
Meldung, dab das erite Tedeum in 
der Kathedrale bereits geſungen wor— 
den. Dann macht es ji auf den Weg 


zur Fire, in deren Mittelpunft ein|die alles anfaſſen, ohne zu fragen. 


Das entichteden = Stunden gedauert. 





GSeremonien haben jo ungefähr fünf 


Bei Alerander dem Dritten bat die 
Krönung die Kleinigfeit von $11,000,=- 
000 gekoftet; die des Zaren Nikolaus 
joll etwas teurer werden. 


..—r. 


Moderne Kinder. 


Großvater jigt auf der Holzbank un— 
ter dem Birnbaum. Das ift fein Lieb- 
lingsplaß, erinnert er ihn doc noch 
ein menig an feine alte, ländliche 

| Heimat, die er für immer verloren 
hat. Mehr als fünfzig Jahre war er 
Lehrer gemejen im jtillen Bergwintel, 
jest hat er Yineal und Stimmgabel bei 
Seite gelegt und hat ſich bei feinem 
verheirateten Sohne in der Stadt eine 
Ruhebank gefudt. Uber es ijt alles jo 


MR = anders; er findet fi) nicht recht drein. | Kraft und Zeit gehört ihnen, Die zeh⸗ 
durch eine faſt zwei Kilometer lange, | Die Sohnsfrau fam aus anderen Ver» |ren fie fo ſchnell als möglich auf mit 
20 Fuß hohe Mauer, durch die fünf 


* * 224 R | 
hältniffen, „aus guter Familie” ſagt 
man; es gehört jo viel zum Leben, das 


J 
daſſelbe mühſam und beſchwerlich macht.“ 


jetzt waren alle dieſe Sachen dazu da, | 
um geichont, gebohnt, gebürftet, bededt 
zu werben. 

Drum ſaß der Alte am liebſten auf! 
der Holzbanf unterm Birnbaum. Oft) 
Iipra er feine Gedanten laut aus, 
Schulmeiſter können ja gar nicht ans 
ders; fie treiben wachend und ſchlafend 
Päpdagogif, erörtern für ſich, wie die 
Erziehung in dem Fall einfegen müſſe 
und was gefehlt worden jei und gefehlt 
werde. Tauſende von ungefchriebenen 
pädagogischen Werten gehen der Nach: 
welt verloren. Ach, der Großvater 
war aud daran, ein joldh unfichtbares 
Grziehungsbuch zu maden; fein Stu» 
dienmaterial lieferten die Enteltinder, 
und heute, ja heute, war das Beijpiel 
zu flagrant, Großvater konnte fich nicht 
erholen; er murmelte immerfort vor 
ih her: „Nein aber das, ja fo ift’s 
eben, jo find die Stadtlinder. Giebt 
die Elje ihre häßlichen Streiche zum 
Beiten bei Tiſche, wie fie ihre guten 
Lehrer ärgern und plagen und wie die 
Mutter jagt: „Genierſt du dich aber 
nicht, jo zu fein?” befommt fie die ver- 
wunderte Antwort: „Genieren? Ich 
bitt did, Mama, vor wem ſoll ich mich 
genieren?“ 

Der Alte ſchüttelt energifch den Kopf; 
„Ja eben, die Kinder genieren fich nicht 
mehr. Wie ih fam, dachte ich: Die 
Kinder werden ſcheu fein. So ein al» 
ter Mann fjhüchtert fie unwillkürlich 
ein; muß darauf adten, daß ih ihr 
Vertrauen gewinne und nicht abjchrede. 
Ya, ſchön nötig dad. Da ftanden 
alle auf dem Bahnhof, gudten mich 
mit großen Augen an, begrüßten mich, 
als wär’ ih ein Schultamerad, ſchwatz⸗ 
ten allen Unfinn, als hätt’ ich feine al— 
ten und vernünftigen Ohren und bes 
bandelten meinen Reiſeſack und meine 
Saden nah dem Grundjag: Alles ift 
euer. Und jegt muß id) niet» und na= 
gelfeft mein Zimmer verrammeln, wenn 
meine Papiere, ja fogar meine Tinte 
fiher fein foll vor den Kleinen Händen, 








prächtiger Thron errichtet ift und nimmt | Die Sohnsfrau jagt dann immer: 


Da wollte die Mut— 
ter ſich bücken und die Flüchtlinge zu= 
fammenlefen; gleih wußte die Elfe 





Dann verrichtet er fniend ein lautes | Nat, holte aus ihrer Schultafche ihren 


Magnet und hatte im Nu das ganze 
| Bündel Stablnadeln dran hangen. 
| Das madt die Wiſſenſchaft!“ — Grof- 
vater lachte vor fich Hin; und nun lachte 
ler nochmals. Ein fomifche: Bild ftieg 
vor ihm auf. Mein, das war wirklich 
faft Iuftig. Vorgeſtern war's gewe— 
ſen, daß die Mutter ſogar eine Strafe 
für notwendig hielt und ihr verbot, 
zur Freundin Nelly zu gehen zum 
Abendbrod. Mit einer bedeutenden 
Schmolllippe ſetzte ſich Elſe auf Gebot 
der Mutter hin, um ein feierliches Ab— 
ſagebriefchen an die Freundin zu ſchrei— 
ben. Das wurde auch richtig beförder— 
lichſt fortgetragen. Kaum aber hatte 
ji) die Mama außer Hörmweite begeben, 
war Elſe ans Telephon geiprungen, 
hatte die Freundin aufgerufen und die 
ihr zum Brieflein nötigen Randglojjen 
ins Ohr gefchrien, damit jie ja ver= 
I jtehe, wie groß die Entbehrung fei, die 
* Daheimbleiben ihr bringe. Der 














Großvater hatte die deſpektirlichen 
Sätze mit angehört. Was konnte er 
machen? 

Elſe verſtand feine ſchönſten Ermah— 
nungen ganz und gar nicht; höchſtens 
hörte ſie ſie mit geduldigem Mitleiden 
zu Ende an und dachte ſichtbar: „Der 
alte Mann verſteht's nicht beſſer.“ 

„Wohin ſoll das führen?“ ruft plötz— 
lich Großvater's Stimme, und er— 
ſchrocken blickt er um ſich, ob auch Nie— 
mand ſein lautes Wort vernommen. 
Nein, er ift allein. „Die Kinder find 
die Hauptſache, um die ji die Eltern 
drehen vom erjten bis zum legten Tag. 
Vater's Geld gehört ihnen, Mutter’s 








Schreien und Tollen und Wüſtthun. 
| Furcht vor einer Autorität irgendwel— 
cher Art kennen fie nit. Mich wun— 


welches Gefühl von Furcht und Hoch« 
achtung mehr fennen?“ Da tauchte 
plögli vor Großvater's Auge eine Er- 
fabrung auf, die er kürzlich gemacht 
hatte. Sein Geficht verfinjterte ſich. 
„Ja wohl, eine Furcht pflanzen die 
Eltern immer noch, und dieje benutzen 
fie, um die Rinder zum Gehorfam zu 


bringen, die Furt dor dummen Sa-gen Brauen bligten Heine, fchmarze| ken lafien!“ 
Trog aller | Augen hervor. 


chen, die nicht eriftieren. 





ter al3 einziges Mittel, Gehorfam zu 
erzielen, gepflanzt hat. 

Großvater's Gelicht ift ſehr ernit ge— 
Seine Betradtung läuft alle 
Tage hinaus auf die eine Klage: 
Keine Autorität der Eltern mehr, feine 
Gottesfurht mehr, lauter Begehrlidh- 
feit und ungezügelte Freiheit. 
joll das hinführen? Großvater fieht 
nichts mehr al$ einen grauen Himmel 
und eine ſchwarze Wand im Weſten, in 
die die Sonne ftrahlenlos verjanf. 


worden. 


Die unheimliche Traun: g. 


An dem Dörfchen Rörvig im Nor- 
den der Inſel Seeland fat in der Mitte 
deö vorigen 
Pfarrer jpät Abends nod) in feiner ein— 
famen MWohnftube, da hörte er eilige 
Fußtritte auf der Treppe. 
weiße Mäntel gehüllte Männer traten 
„Ihr müßt uns “ jprach der eine 
in einem Däniſch, das 
verriet, “jogleich folgen. Das Braut- 
paar, das ihr trauen follt, wartet be= 


ein. 














dete der Pfarrer die Trauung. Seine 
früheren Begleiter erichienen wieder, 
verbanden ihm die Augen, zogen ihn 
wieder durch das hin- und hermogende 
Gedränge, ſtießen ihn hinaus und ver— 
riegelten hinter ihm die Kirchenthür. 

Halb tot ftand der Pfarrer drangen. 
Endlich raffte er fih zufammen, nahm 
die Binde von den Augen und über: 
zeugte ſich, daß ihm nicht ein ſchwerer 
Traum peinige. Leiſe ſchlich er ſich in 
eine Ecke der Kirche und horchte. 
Dumpfes Stimmengewirr erhob ſich 
und ſchwoll auf bis zu heftigem Toben. 
Aber bald gebot eine donnernde 
Stimme, in der er die des Bräutigams 
erkannte, Stillſchweigen. Eine lange 
Pauſe erfolgte. Plötzlich ſiel ein Schuß, 
der Schrei einer weiblichen Stimme 
ließ ſich vernehmen, dann trat wieder 
Ruhe ein. Nach einer Viertelſtunde 
wurden die Lichter ausgelöſcht, das Ge— 
murmel erhob ſich wieder, die Kirchthür 
öffnete ſich, und die ganze Menge eilte 
lärmend und ſchreiend der nah⸗n Meeres— 
küſte zu. Nun erſt lief der Pfarrer in 
ſein Dorf, weckte Freunde und Nach 


„Wechſel⸗Jahre! 


Es giebt im Leben der Frauen eins 
Periode zwijchen dem 30. und 55. Jahre, 
welche ein bedeutendes Ereigniß in deren 
‚Eriftenz bildet und einen großen Einfluß 
‚auf deren Glüd und Gejundheit ausüht, 
‚ Diejer Zuftand greift ineiner ganz beſon⸗ 
der3 niederjchlagenden Weiſe dag gang 
Nervenſyſtem an und da die Funktion des 
Magens, der Leber, Nieren und des Hew 
zens ausichlielich durch das fympathes 
tische Nervenſyſtem kontrolirt wird, fo if 
e3 leicht erflärlich, weshalb Frauen wähs 
rend dieſer Periode foviel durch die Krank 
heiten dieſer Organe zu leiden haben. 

Dr. Schoop fand, daf Leben und Kraft 
auf Nervenftärte beruhen und feine Arznei 
„Wiederherfteller* ift eine neu en® 
dedte Medizin, welche diefe Leiden heilt 
dur) die Ginwirkung auf die Nerven, melde 
diefe Organe kontroliren und wo die Urfa 
gr >; Leiden zu ſuchen ift. 

iefe Arznei iſt eine anerkannte Be 
I leidende Frauen und ein Verſuch wirb 
olche3 beweifen. Dr. Sch oo p’3 „Wieder 
herſteller“ ijt fein „Nervine“ mit weh 
chem Namen giftige Nervenreizmittel bezeich⸗ 
net werden und welche gewöhnlich das Leiden 
nur verftärten, jondern e3 ift eine Medizin bie 
——— und Ernährung des geſchw 
en Nervenſyſtems beiträgt und dadurd 
eigentlichen Urſachen des Leidens entfernt 
In Apotheken oder franco per Expreß für $1.0& 
; Dr. Shoop’ „Weg 
meijer zur Gejundheit,* 








ein Buch, welches Mit 


barn und erzählte ihnen das Wunder: 
Bei Jah über bu 


bare, wa3 fich zugetragen. Aber nur 
mit Mühe konnte er die Ungläubigen > — 


reits in der Kirche. Dieſe Summe“ 
—damit zog er eine volle Börſe aus der 
Zalge— wird Euch für Eure Bemü— 


Wechſel⸗Fahre enthä! 
—— — 





3 * 2 i ; f > jede leidende Frau fre 
hung entſchädigen.“ Der alte Pfarrer Bm: ihm zur Kirche zu folgen. Per Sy ande Akan preisen 
blieb erfchroden und zögernd ſitzen. Die Nadt war vorüber, die Sonne Dr. Schoop, Bor 9, Racine, Wi, 


ftieg empor und zeigte den eritaunten ee: 

Dorfbewohnern ein Kriegsſchiff, das — — — 

mit vollen Segeln nach Norden eilte. Blaubensbefenntnis. 

Nun Ichenkten fie bereit ihrem Pfar— 

rer mehr Glauben. Die Kirchthür Von R. A. Bergthold. 

war erbrochen, das Grab geſchloſſen. — 

Endlich wurde es geöffnet, und man er— Motto: Vorurteile gegen An— 

blidte einen reich) verzierten Sarg. bere und Eigenliebe find unjere 

Als der Dedel zurüdgeichlagen wurde, ärgiten Feinde. 

lag darin die unglüdlihe Braut in Ich alaube an die Menichheit noch, 

vollem Schmude, nur das Diadem|_ Trob allem was da jagen 

fehlte; eine Kugel war ihr durch das Die Grilienfänger WER doch 

x ’ Nicht wiffen was fie Flagen. 

Herz gegangen. — Der Pfarrer meldete 

den unheimlichen Worfall jeiner höch— 

ten Behörde, dem Biſchof von See— 

land. Bald erihien in Rörvig ein 

angefehener Mann aus Kopenhagen, 

ließ fich das Grab zeigen, nahm allen [Und die da ftündlich find bereit, 

Augenzeugen den Schwur ewigen Still: | Hülfreiche Hand zu reihen 

ſchweigens ab und drohte dem Unge- | Dem armen Bruder, dem zur Zeit 

horfamen mit den härteſten Strafen. Die Trübial will beichleichen. 
Mer löft das Rätſel diefes geheim Daß dieie Melt fein Jammerthal, 
Dus glaude ich von Herzen: 

Wir ichaffen jelbit uns Not und Qual 
Wir aachen jelbit uns Schmerzen, 


„Meigert Ihr Euch aber mitzugehen,“ 
fagte der Andere, „To führt Euch for 
fort eine Kugel durch den Kopf.” Da- 
mit hielt er ihm eine Piſtole an die 
Stirn. Der Pfarrer wurde blaß und 
erklärte feine Bereitwilligfeit. 

Seine beiden Beſucher gingen vor— 
aus, er folgte zitternd. Es war eine 
unmirtlie,  finjtere Herbitnadt. 
Eiligen Schrittes gingen die drei Män— 
ner auf die Kirche zu. Zu des Pfar- 
rers größtem Erftaunen und Befrem— 
den war fie erleuchtet. An der Kirche 
angefomnmen, verbanden ihm feine 
ftummen Begleiter die Augen, dann 
öffneten fie die Kirchenthür und ſtießen 
ihn hinein. Der Pfarrer fand fich ſo— 
fort in einem dichten, unheimlichen 
Menfchengedränge, dumpfes Gemurmel 
in einer ihm unbefannten Spradhe um— 
rauſchet ihn. Betreten ftand er, von 
allen Geiten gedrängt, da, bis eine 
Hand die feine ergriff und ihn mit Ge— 
walt durd) die Menge hindurchriß. 
Jetzt fiel die Binde von jeinen Augen, 
er fand fih vor dem Altare ftehend. 
Schwere filberne Armleuchter ftanden| Pas ein Heidenchrift vom 
in der Kirche und auf dem Altare, ein Sonntaa dachte 
— ——— — ee — Ein belehrter Kaffer ſagte DR. FOREN Einſt fommt die Wabrbeit noch zum Sieg, 
Stelle des früheren Gemurmels getres | Herrn, einem holländiihen Bauern: * En. ik 
ten. Die Hirchenftühle und die Neben- "Mein lieber Herr, erlaudft du mir „oe Recht muß Recht doch bleiben, 

e h 4 „+ ‚ av Die Yiebe wird den blui’sen Krieg 
gänge waren mit Menichen angefüllt, wohl, eine frage an dich zu richten?“ Einst aus der Welt verireiben. 
5 der Dauptgang war re bier „Run, lab hören!” 4 Yh alaube, dak die Uehefthat 
yatte man ein Grab gegraben und den „Was würdeſt du lagen, wenn du Sich boch zır legten Stunde 
Tentfiein an einen Stuhl gelehnt. | jieben Mühe hätteft und gäbeſt fechE da= | An ihrem Thärer immer bat 
Nah einigen Minuten trat ein breit- | von deinem Sohne, behielteft aber eine| Als Strafe heimgefunden. 
ſchultriger Mann von mittlerem Wurchfe | Für dic, und dein Sohn würde dir nun 
an den Altar. Seine Haare waren die fiebente ftehlen? Was würdeſt du 
ſchwarz, jein Geficht war gelblich braun, | dem Sohne thun?“ 
feine Nafe kühn gebogen, unter buſchi- „Sch würde ihn in den Blod jihlie- 








Noch giebt's der guten Menichın viel, 
Die da mit edelm Herzen 

Boll wahrem, echtem Mitgefühl 
Empfinden and'rer Schmerzen. 


nisvollen Vorganges? Nur To viel 

fteht feft, daß das Schiff ein ruffiiches 

gewefen. 

Ich glaube, Treu und Nedlichkeit 
Sei'n noch wicht ausgestorben ; 

Es hat des Truges Schäpdlichkeit 
Die Welt nicht gar verdorben. 


—— 


Es rächt auf Erden ſich die Schuld 
An dem, der ſie begangen; 

Des ew'gen Vaters große Huld 
Den Edeln wird umfangen. 


Ich glaube, dak die Freiheit noch 


Er trug. ein ü 
— — Sich völlig Bahn wird brechen, 


„Aber was thuft du? —Eieben Tage 


Auftlärung der Kinder bleibt noch fo|mit goldenen Treſſen geihmüdtes Ges) find in der Woche. Yon denen hat Gott) und daf Wermunft des Werites Joch 


viel Unvernünftiges und Duntles zus | wand; auf der linten Seite blintte ein | der Herr dir jechs gegeben, und da muß 
Stern. 
An einem Abend in der Dämmerung | Ein bimmelblaues, reich mit Silber hat der Herr für fich behalten, und an 


rück.“ 


Zerſtört, das ihn mag ſchwächen. 
ee id für di arbeiten; aber einen Tag Ich alaube, daß die Zeit noch fommt 
Wo Menichen fich ala Brüder 


wanderte Großvater langſam heim |befeptes Kleid ſchmiegte ſich um die|dem foll ich ihm dienen. Dielen einen} Ginander Lieben, was uns frommt, 


wärts. 


Etwa hundert Echritte dor ſchöne, jchlante Geftalt, ein Diadem Tag nimmit du num dem lieben Gott 


Es fommt zu uns dann wieder. 


ihm bemwegte jich der Yaternenmann von | funtelte an ihrem Halfe, aber fchlaff i icht i 
! h d Saft auch noch weg, fo dab id nicht ihm, „Wer’s mit mir hofft und mit mir glaubt, 


einem Pfojten zum andern, 
flammte 


Plöglic) fühlte Großvater, wieein klei- zer Zuftand fchien der einer halben 


überall | hingen ihr die Arme an dem nach dor= | fondern dir dienen ſoll! — Das ift nicht 
dann das heile Licht auf. wärts gefuntenen Leib herab, ihr gan- | recht!“ 


Moll feine Hand mir geben, 
Damit fein Zweifel es und vaubt, 


Was fagte der Bauer dazu? — Er] Was wir voll Mut eritreben. 


nes Bürſchchen vorbeiftürzte und pu- Ohnmacht zu fein. Ihr Anblid ſchnürte i 
humacht z Ih ſch nannte wohl ſeinen Knecht einen vor ca aa Bee er eh 


ſtend und ſchnaufend vorwärts rannte, |dem Pfarrer die Kehle zu, aber ein wil= | lauten Raffer; aber er ftahl doch hin- 


So wollen wir dann iprechen, 


als wollte es den Laternenmann eins |der, ungeduldiger Blid des Bräuti— fort den fiebenten Tag nicht mehr dem| 3 wird yuleht nod alles gut 


holen. 


flammte das Gasliht hell auf. Nun |nen. 
brach das Büblein in ein markerſchüt- Ina dem Namen des Brautpaares. | mitten in unferer Werktagsarbeit Sab— 
Der Großvater | ‚Neander, Feodore,“ war die Antwort. batsruhe in Gott zu haben. 

war ihm nun auch nachgekommen, faßte | Oft ftodend und fich wiederholend, ver- 
es bei der Hand und fragte es: „Was las der Pfarrer die Trauformel und 


terndes Geheul aus. 


Doch ehe es ihn erreicht hatte, |gams mahnte ihm fein Amt zu begin=| Herrn. Später wird er dann wohl ge- 


z z Mas nod jest mag gebrechen.“ 
Mit bebender Stimme fragte er|funden haben, dak es felig ift, auch 





Farms for Sale or Rent. 
Persons looking for locations in the wonder- 
ful grain belt ofthe Northwest are invited to 
Openings for Business. eorrespond with A.M. Powell, Devils Lake, 
Growing eities and towns in the Nortbwest | N. D. Lands sold on erop payment plan and 











fac sand professional people. Write 
manufacturers and p - and property cared for. Publications and 


haft du? Warum weinft du?“ „Der fragte endlich; „Neander, willft Du die offer openings for merchants, u ae forms of payment. Investments made 


Nachtvogel nimmt mich! der Nachtvogel neben Dir kniende Feodore als Dein to F. I. Whitney, St. Paul, Minn., for printed 
nimmt mich!“ heulte es immer lauter |rechtmäßiges Weib 


und lauter. „Was meint du damit? 


n 


Es giebt feinen Nachtvogel;“ tröftete der Bräutigam, dab es durch die Kirche 
„Doch, doc, ſiehſt du die ſchallte. 
Laterne nicht? Die Mutter jagt, wenn | der 


alte Mann. 


die Laterne brennt, jo lang ich auf der 


Straße bin, nimmt mid der Nachts er ſich an die bewegungslos dakniende 
Braut wandte, „willft Du, Feodore, den 


vogel!“ 

Vergebens faßte Großvater die Heine |r 
Hand. 
wegen, an der Laterne vorbeizugehen. 
Endlich entdedte der Großvater ein uns 


er das Büblein feinem Elternhauje 
zuführen konnte. 


fennen, unter deflen Schirm und Schuß 











Furcht anheim, die eine ſchwache Mut- 


Das Büblein war nicht zu be= | mäßigen Gatten anerfennen, jo ant- 
worte mit einem vernehmlichen „Ja!“ 
Da kam Leben in die ſcheinbar Ent- 
beleuchtetes Seitengäßchen, durch das |jeelte, gewaltſam jtürzten ihr die Thrä- 
nen aus den ſchönen Augen, ihre Bruft 
Diefer Vorfall hatte | hob ſich krampfhaft und ihr „Ja“ Hang 
bei ihm tiefen Eindrud gemadt. a, wie der Angftjchrei einer Sterbenden. 
fo kam es, weil die Kinder feinen Gott | Schmerzenslaute ertönten in der Ver— 
fammlung, die Braut aber ſank einer 
fie fiher find, deßhalb fallen fie der | hinter ihr Enienden Here in die Arme. 
Mit Aufopferung aller Kräfte vollen= 


matter and other information, free, references sent free on application. 


anerfennen ?"— 
„Ja,“ rief mit gellender Stimme der 








Tiefe Seufzer drangen aus 
atemlo8 laufenden Menge. 
„Und,“ fuhr der Pfarrer fort, indem 


Jetzt iſt die Zeit der 
Fruhjahrsleiden. 


Gebraude Dr, August Koenig’s 


reben Dir Inienden Neander als recht: 


HAMBURGER TROPFEN. 


Bift Du ermübdet, jhläfrig, leideft Du an 
Verftopfung, haft feinen Appetit, keine 
Energie, nerböje Kopfſchmerzen? 
Gebrauche die Tropfen, fie wirken auf bie Leber und werben Dich 
gefund machen für Gefchäft und Arbeit. 
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Wir haben unserer Bücherlifte nicht 
fängıt drei wertvolle Bände hinzugefügt, 
welche wir biermit unieren Lejern zu mäßi— 
gen Preiſen anbieten. 

Bibliſche Poeſien für Kinder, von Chr. 
Sottl. Barıb, mu Abbildungen ıjt ein 
Büchleın von 192 Seiten und enthält 73 
Gedichte geeignet für die Alt-Teitamentli: 
chen Bibliichen Gerchichten und 60 Gedichte 
geeignet im Zuſammenhang mit den Neu: 
Zeitamentlichen Geicbich’en zu lernen „re 
der deutjche vehrer follte eins dieſer Büch— 
fein haben, oder es jollte ſich doch in jeder 
deutihen Schule eines beſinden und tüchtig 
benußt werden. i j 

Mit Bappdedel gut eingebunden 40 Gt3. 


Bibl ſche Geographie von 3. Krohn: 
meyer mir 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes tjt ein ameites Buch, 
welches im Studium der Bibliichen Ger 
ſchichten von grogem Nutzen wäre und fich 
besonders für ven Lehrer und den älteren 
Shülern eimer. Euthält 400 Seiten Bes 
ſchreibungen bibfticher Yänder mit einem 
Regiiter am Ende. Broſchüre zu 75 ts; 
gut eingebunden $1.10. 


Onkel Toms Hütte oder Negerleben 
indenSflaverftaatenvon Nord: 
amerıfa von HBeeher: Stomeidildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr iympatiicher und in= 
tereflanter,dennoch wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es irt belebrend und fejfelnd und wird viel 
geleſen Leinwandeinband 50 CEts. 


Wir haben jet eine beſſere Auswahl von 
Sonntagidultarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden jtetS hinzugerhan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Bader zur Probe nur 
15 Gents. 

Bibliſche Naturgeigichte von Ad. Rinz: 
ler. Neunte verbejjerte Auflage, mir 60 
£olorierten Abbildungen auf vier Bilderta- 
feln und 61 Holzichnitten. Entbaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Pflanzen— 
reihs und des Mineralveibs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. reis 75 Cents. 


Mein Bilderbuch. Ein iehr ſchönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Shön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents 


Die Bitgernäter oder Geichichte der chriit: 
lichen Anttedler von Maſſachuſetts, Gons 
necticut und Rhode Jsland. Sehr interei: 
ſant für jolche, die die Geſchichte dev Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
griinolich kennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben nwöbalb die Vä 
ter ihre Heimat verließen um bierber zu 
tommen; beichreibt den Kortichritt der Anz 
fieolung und die Freiheit, weiche ihnen bier 
zu reil wurde. Schön im Leinwand gebun= 
den, P9 Seiten. Vreis 25 Gents. 


Geſchichte der Etzuäter in deuticher oder 
engliſcher Sprade. Eine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteitamentlichen Ch araf: 
tere Sehr intereffant. In Reinwand:Ein: 
baud, 383 Seiten. Preis 60 Genis. 

Das Leben Des Richard Barter a. des John 
Bunyan. Das Yeben dieſer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und ipornt den Leſer an ein höheres chrift: 
liches Leben zu erreichen. In Leinwand 
ſchön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 Et3. 


Gerade zur Hana-Staller’s ‚Das Leben 
Fein. Dieirs ausgezeichnete Werkchen 
bat im Engliiden großen Abſatz gefunden, 
und ſeit es in die deutſche Sprache überiegt 
worden iſt wird es auch bei den Deutſchen 
mit Eifer geleien werden. Es iſt es wert. 
Bibelforider und Sonntagidularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü— 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Million 
Chriſti giebt. Dieſes Buch ſollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Pla baben. 
Preis, in ſchoͤnem Xebereinband, 45 Cents. 





Billige Bücher. 


An einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verfauft 
werden fönnen, und doc zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünjchen, glauben wir, unfern werthen 
freunden und Hunden aud eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Belegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem fehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar— 
preis einzufenden. Sollte das Bud) 
nicht fo fein, mie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beften Quellen dargeltellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Cents. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Yundament“ zc.1Cor3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die hriftliche Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterſchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 


großen Seligfeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt glei gelinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Wailertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ac. 2c. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
wertvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpuntt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Yeben, in 54 Abtei— 
lungen mit etlichen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menih nüglih und erbaulich zu lefen 
it, -152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
ienden ein &remplar portofrei für 25 
Bents, oder fünf Eremplare für $1.1 0. 
Das Buch jollte weite Verbreitung fin— 
den. 

Bücher-Verzeihnifje werden frei zu: 
gefandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen von hier bezogen werden. 
Wenn Ahr das gewünſchte Buch nicht 
im Berzeichnis findet, jo bitten wir, 
uns darum zu fchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Üo., 

ELKHART, INDIANA. 








Erkundigung. — Auskunft. 


[Br Wer eine Auskunft erteilt it gebeten 
ıinzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Srfundigung abgedrudt war. 


I Im nterefje der Frageſteller bitten 
vir die’ Lefer, wenn jie an dieſer Stelle 
Srkundigungen nach ihnen befannten Ber: 
onen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
naden. 





(2?) ®erte Rundihau! Da du fo viele 
Plätze beiuchit bei Freunden und Befann: 
ten, jo erjuche ich dich im Auftrage der 
Alwiene Bedman, Gnadenfeld, im Dienft 
bei H. Hiebert, früher aus Walinien um 
Auskunft. In dem Nordweſten waren 
mehrere Namen befannt gemadt, die aus 
Rußland in Winnipeg angelommen ſeien; 
es joll ein gemwiffer Auguſt Beckman da: 
runter jein, der ihr Bruder ift. Sie wünſcht 
ihn durch dieſe geilen zu finden, wenn er fich 
irgendwo unter den Farmern befindet, um 
ihn nochmals im Leben zu jehen. Ihre Ad: 
reſſe ift: Alwiene Beckmann, 

Snadenfeld, P. DO. Altona, Manitoba. 


(?) Jakeb Löwen, von Mountain Lake, 
Minnejota möchte gerne durch die Rund: 
ihau erfahren, wo fich jein Sohn Abr 
J. Loewen gegenwärtig aufbält. Er wohnte 
früher im Sumarsfoi Gouvernement, 
Rußland Wenn er jelbit nicht die Rund— 
ichau lieft find andere gebeten ihm dieſe 
Zeilen zu überreichen oder mir jeine Adreſſe 
zuzuſchicken. 





Eine Bitte. 
Weil uns das Unglüf zugeftoßen ift, 
daß unfer Haus ein Raub der Flammen 
geworden, jo daß fich der Schaden auf nidı 
viel weniger als #300 beläuft und es nur 
hundert Dollars in Verſicherung war, fo 
laß ich eine Bitte ergehen, uns dod ein 
wenig zu Hilfe zu fommen denn wir wohn: 
ten mit den Eltern zujammen im Hauie 
und unſere Sachen waren nicht verfichert 
Somit muß ih mich an Diejenigen wenden, 
die uns freiwillig etwas zutommen lajien. 
Wir werden für alles, das Ke uns jufom: 
men laffen zu jeder Zeit danfbar fühlen, 
denn ich hatte verichiedene neue Sachen ge: 
fauft. Nach der Saatzeit wollte ich mein 
eigenes Haus bauen. Das Fleiſch ift uns 
auch alles verbrannt. Einen freien Geber 
bat Gott lieb. Wer was ichicfen will fan 
das Geld an meine Adrefie ſchicken und 
Sachen nad Langdon. 
Gornelius Fehr, 

Moscow P. O., Gavalier Eo., 

Nord:Dakota. 





Dogelleben im Urwald. 

Ein neuerer Reifender fchildert da& 
Vogelleben im Urwalde Inner-Afrikas 
in nachftehenden fefjelnden Worten: 

Am Duntel des Urmwaldes dringt 
plöglih ein eigentümlicher Yichtjtrahl 
in unfer Auge; er fommt nicht direlt 
von der Sonne, jondern ftrahlt wieder 
von dem metalliihen Gefieder des 
Glanzftares. Diefe Pradt in dem Ge- 
fieder der Vogellwelt mehrt fich mit 
jedem Schritte, den wir uns weiter be- 
wegen; ſchön gefärbte Bienenfreifer, 
bunte Papageien, jogar Tauben in den 
brennenden Farben der Papageien ges 
tleidet, Reiher, Nashornvögel und ane 
dere prangen in allen nur denkbaren 
Farben. Aber nicht nur das Auge fine 
det im Urwald Beſchäftigung in rei- 
chem Maße, auch das Ohr. Zunächſt 
fällt uns das Gurgeln der Affen auf, 
die wir in ihrer Ruhe geitört haben 
und die nun den Rüdzug antreten, was 
aber ohne langes Gejchrei des Affenva- 
ters nicht abgeht. Kaum iſt der Lärm 
des Affenvolfes verftummt, jo hören 
wir ein jämmerliches Stöhnen. Diejes 
ſchreckliche Kammern ift das Lied eines 
%bis, der feine innigften Gefühle auf 
diefe Weife ausdprüdt. Dem Nashorn- 
vogel ftehen nicht jo viele Töne zu Ge— 
bote. Da er nur über einen Ton ver— 
fügt, ſucht er diefen Mangel dur ein 
beftändiges Niden mit dem großen 
Schnabel zu erjegen, das endlid fo 
fchnell wird, daß ihm faft der Atem 





„Die unbeantwortlice Frage von der 


ausgeht. Er fliegt einen Baum weiter, 


verichnauft etwas und beginnt jeinen 
eintönigen Gejang mit dem Kopfniden 
bon neuem. 

Die Mehrzahl der Vögel des Ur— 
waldes find Schreier, wenige find Sän- 
ger, unter denen der Droßling als ei- 
ner der beiten gilt. Wir mögen noch fo 
tief in den Urwald gehen, überall jingt 
und klingt, jummt und ſchwirrt es. 
Unfere Aufmerfjamfeit wenden wir 
nunmehr dem Nejtbau der Vögel zu. 
Vor uns watet in einem Bade ein 
ftorchartiger Vogel, begleitet von ſei— 
nem Weibchen, beide jcheinen nur einen 
Willen zu haben; denn was der eine 
thut, thut auch der andere. Man möchte 
lie gerne beim Neſtbau beobadten; al- 
fein nirgend läßt ſich ihr Neft entdek— 
fen. Zufällig gelangen wir endlich zu 
einem ſolchen. Auf einem Baume ift 
ein großer Haufen Reifig aufgeichichtet 
von 4 Fuß Durchmefier und 3 Fuß 
Höhe. An der Seite iſt eine eiförmige 
Deffnung, worin der Bogel Schildwache 
fteht. Sobald er uns bemerkt, erjcheint 
noch ein zweiter. Wir unterfuchen fein 
überwölbtes Neft und finden, daß es 
drei Abteilungen hat. Während das 
Weibchen das Brutgefchäft bejorgt, 
häuft das Männden alle möglichen 
Lederbijien im Speifezimmer auf, 
fleine Filche, fette Molche, Fröſchchen 
u. ſ. w., die das Weibchen gar nicht 
alle zu verzehren vermag. Indem das 
Männchen Jo des Guten zu viel thut, 
vergißt es in jeinem Eifer, die Ueber— 
bleibjel aus feinem Neſte zu ſchaffen, 
die dann in Fäulnis übergehen und 
einen abſcheulichen Geſtank verbreiten. 

Auf einer Palme bemerkt man einen 
Falken, und dicht neben ihm eine Tau— 
be: Wolf und Zamm friedlich neben- 
einander; ja, ihre Neiter hatten fie 
hart nebeneinander gebaut, daß Die 
eine Hälfte des Blattes das Tauben- 
neft, die andere Hälfte das Falkenneſt 
einnahm, und doc konnte die Taube 
auf diefem Plägchen vor dem blutdür: 
ftigen Böfewicht ganz ohne Furcht fein; 
er füngt feine Beute nur im Fluge, 
rührt die Taube, jelbft wenn ihn Hun— 
ger quält, hier nicht an und fügt ihr 
fein Leid zu. 

Schließlich fei noch ein Vogel er: 
wähnt, der unter dem Namen der Kro— 
fodilwächter bei den Eingeborenen be= 
fannt ift und fich immer aufden Sand- 
bänfen des Fluſſes befindet, wenn dort 
die Krokodile jih Tonnen oder ihr 
Schläfchen halten. Furchtlos fpaziert 
er auf den Nücden ſelbſt der größten 
einher, pidt hier und da einen &gel 
auf, der lich in die Haut der gepanzer- 
ten Eidechſe feitiegen will. Oeffnet eine 
von ihnen den Rachen, jo iſt er flugs 
bei der Hand und dient ihr als Zahn- 
ftocher, indem er die zwifchen den Zäh— 
nen ftedenden Ueberreite hervorzieht 
und verzehrt. In der Nähe des Sees 
Mdlers, der im Sigen, Schwimmen 
und Fliegen raubt, iſt er ebenfo dreift, 
und wäbhrend diefer einen tüchtigen 
Biſſen fröpft, nimmt er fih auch fein 
Teil hinweg, ohne erft um Erlaubnis 
zu bitten. Er verläßt fich auf feine Ge- 
ſchwindigkeit und Geſchicklichkeit und ift 
längft davon, wenn Krokodil oder Ad« 
ler nad) ihm fchnappen. 


Wie mar fih gefährlichen 
Hunden gegenüber zu ver- 
halten hat. 





Es giebt eine Menge Menjchen, und 
zwar find es nicht immer rauen, wel— 
he die Furt vor Hunden durchs Le— 
ben begleitet. Wenn fie das zornige 
Bellen eines Wachthundes auf einem 
ländlichen Hofe hören, an welchem fie 
vorübergehen, zittert ihnen das Herz 
im Leibe. Deshalb find ein paar Ver- 
haltungsmaßregeln gefährlihen Hun— 
den gegenüber wohl am Plage. Bor 
allen Dingen darf man unter feinen 
Umftänden Furdt verraten, und wenn 
man jelbit das größte Entjegen em— 
pfindet. Das erfte, was ein angrei— 
fender Hund mit feinem tierifchen Ver— 
ftand errät, ift die Furcht des von ihm 
Verfolgten. Der grimmigfte Köter 
überlegt fih's, einen Mann anzugrei= 
fen, der ihm mit entjchlofjener Miene 
gegenüberfteht. Eine bejonders wilde 
Beitie Hatte einen Mann angefallen, 
dem man des Öfteren diefe Art des 
Widerftandes empfohlen hatte. Er be- 
ſaß Geiftesgegenwart genug, die Me- 
thode zu erproben. Um dem feindlichen 
Tiere beijer ins Auge ſehen zu können, 
bücdte er fich fo tief, das fein Kinn bei- 
nahe das nie berührte und bohrte fo 
den Blid in das ergrimmte Auge des 
Tieres, welches al3bald zurüdwich. Bei 





tleineren Hunden genügt die Anwen- 





dung eines Stodes oder ein Stein— 
wurf vollflommen. Die Vorderpfoten 
bieten den beften, weil nahezu empfind- 
lichſten Angriffspuntt des Tieres dar; 
doc) erweiſt fich ein Hieb über die Nafe 
oder die Kieferfeiten als gleichfalls recht 
wirkſam. Kann man zufällig die Bor: 
derpfnte leicht ergreifen, jo drüde man 
derb zu. So lange dieler fchmerzhafte 
Drud dauert, kann das Tier nicht bei— 
Ben. Mit der anderen Hand fuche man 
das Nadenfell zu paden und fo kann 
man das Tier gefahrlos feithalten, bis 
man Hilfe herbeigerufen bat. Ein tol- 
ler Hund läuft einem trog aller 
Schauergefchichten, die man fi) dar: 
über erzählt, nicht fo leicht in den Weg, 
paflieren indeſſen kann's einem immer 
hin. Ein Schugmann hat ſich jüngft 
nicht ohne Geiftesgegenwart bei einer 
folhen Begegnung aus der Gefahr ge: 
zogen. Als die Beltie ihren toddrchen- 
den Lauf ihm entgegen nahın, warf er 
ihr jchnell feinen Helm entgegen, an 
welchem das Tier feine erite Wut aus: 
ließ, und während es dergeftalt war, 
erichlug der Mann es mit feiner Waffe. 
Nun tragen wir nicht alle Helme, aber 
ein Hut, ein Tuch, jeder Gegenftand, 
nad) dem wir greifen, thut's auch. Und 
felbjt die aller elegantefte Dame opfert 
doc gewiß lieber ihr neues Sommer: 
hütchen, ehe fie fich der Gefahr eines 
Biſſes ausfegt. Aber natürlich ift es 
das allerbefte und ficherfte, einem tollen 
Hunde ganz aus dem Wege zu gehen. 
Hunde, die nicht wutkrank find, fondern 
die nur ihr bifjiges Temperament ge= 
fährlih macht, fann man durch gym— 
naftifhe Kunſtſtückchen leicht außer 
Faſſung bringen. Betannt it, dab Dr. 
Schliemann bei einem Aufenthalt in 
Griechenland fich einft durch ein fehr ein- 
faches, einem klaſſiſchen Muſter ent« 
(ehntes Mittel aus einer Hundgefahr 
befreite. Vier riefige Köter umringten 
ihn plöglid, und er glaubte fih in 
Todesgefahr, als jenes klaſſiſche Bei- 
ſpiel ihm einfiel und er ſich urplöglich 
in fißender Stellung auf die Erde fal- 
len ließ. Hier that die Weberrafchung, 
was Stod und Steine nicht bewert- 
ftelligt hätten; die Hunde blieben be= 
wegungslos jtehen, bellten aber noch, 
bis ihr Eigentümer erichien und fie 
abrief. Weberrafhung iſt überhaupt 
dem Hunde gegenüber ein fait in allen 
Fällen wirkfames Mittel. Der „ban- 
nende Blid” wird fich ja meiltens be— 
währen, aber ſelbſt das fühnfte Hunde- 
herz erzittert, wenn man das Geficht 
zwifchen die geipreizten Beine ſteckt und 
dem Hunde diefergeitalt den Blick ins 
Auge bohrt. Vor einem Ungeheuer, 
dejien Kopf an den Haden, deſſen Au— 
gen unter dem Munde fiben, flieht 
jelbit ein Hundeachilles und oft unter 
ſchaurigem Geheul. 

Bei Bulldoggen aber hat man Aus— 
nahmen vor ſich, denen darf man mit 
ſolchen Poſſen nicht fommen. 


— — — 


Allerlei. 


— Ein Mann, der dem Sprüchwort 
glaubte: „Wenn du eine Stednadel 
liehit, fo hebe fie auf, und du wirft 
den ganzen Tag Glüd haben,” ſah 
neulid eine Stednadel auf dem Sei— 
tenwege. Während er fich büdte, die- 
felbe aufzuheben, fiel fein Hut in die 
Waſſerrinne, feine Brille fiel auf den 
Seitenfteg und zerbrach, feine Hoſen— 
träger gaben nad, das Knopfloch an 
feinem Hemdenkragen riß aus und er 
verlor fein faljches Gebiß — aber er 
friegte die Stednadel. 

— Amerikaniſche Berfehrsturiofa. 
Die beiden folgenden Beifpiele von der 
Kühnheit, mit welcher die Technik in 
den tragen des Verkehrs alle natürli« 
hen Schwierigkeiten überwindet oder 
fogar in Vorteile verwandelt, find 
mitten aus dem Eiſenbahnleben der 
Vereinigten Staaten gegriffen und wä— 
ren wohl auch faum in einem anderen 
Lande denkbar. in den kalifornifchen 
Gebirgen kreuzt die Bahn eine tiefe, 
bon Prachteremplaren alter, riefiger 
Bäume ausgefüllte Schludt. Man ver- 
ſchmähte es, hier eine Brüde zu ſchla— 
gen, und meinte, zum Tragen der Ge— 
leile wären die Stämme der prächtigen 
Notholzbäume gerade gut genug. So 
wurden die der Trace hinderlichen Kro— 
nen einfach in der Höhe der Schienen 
abgelägt, Schwellen und Schienen auf 
den 75 Fuß hohen Stümpfen der ftärt- 
ten Bäume befeftigt, und auf diefer 
primitiven Brüde, die weder Pfeiler 
noch Spannwert befigt, verfehren jeit 
Jahren Perfonen- und Güterzüge jeden 
Kalibers. — Ein Gegenftüd zu diefem | 
techniſchen Saltomortale des „wilden 
Weſtens“ befißt der Often des Landes 





in einer Prahtjeilbahn, melde die 
Stadt Knorville (Tennejjee) über den 
Spiegel des Tenneilee-Strom3 hinweg 
mit dem gegenüberliegenden Ufer ver: 
bindet. Das legtere ift flach, während 
die Stadt ſelbſt auf einer Höhe von 
etwa 350 Fuß über dem Fluß liegt. 
Der Fährendienſt iſt unbequem und 
zeitraubend, zumal er für die Bafjan- 
ten ein beftändiges Auf- und Abklettern 
an dem Steilufer erfordert. Kine 
Brüde hätte denjelben Uebelſtand mit 
fi aebraht und war auch zu teuer. 
Man entichloß ſich alfo zur Ueberſpan— 
nung des 1000 Fuß breiten Stromes 
durch eine Drabtjeilbahn. deren mehr 
als zolldide Kabel diesſeits oben auf 


dem Steilufer, jenfeit3 unten am 
Strande verankert find. An ihr 


gleitet eine Art von Pferdebahnmwagen, 
der 16 Ballagiere faßt, von Knoxville 
aus in rafender Geſchwindigkeit hinab, 
er legt die Fahrt in 30 Sekunden zurüd 
— um dann durh Dampfmalchinen in 
33 Minuten wieder hinaufgezogen zu 
werden. Die Paſſagiere ſchauen alfo, 
zum Zeil von den offenen Blattformen, 
einen Augenblid aus Kirchturmhöhe 
auf den Strom hinab, um dann hin— 
unter und gleichzeitig vorwärts zu ſau— 
fen und in der Mitte der fchwindelnden 
Fahrt an ſchwankenden Seilen 200 
Fuß über dem Strom zu ſchweben. 
Die auferordentlihe Feſtigkeit der 
Drabtjeile, die auch das fünfzigfache 
des daranhängenden Gemichtes noch 
tragen würden, hat bis jegt neben den 
vorzüglichen Bremsvorrichtungen jeden 
Unfall verhütet. 


— Noch vor dreißig Jahren war im 
Bundesihagamt feine einzige Frau an— 
geitellt, und jetzt giebt es dort deren 
nicht weniger al3 6000. Die Sachver— 
ſtändigen für die Feititellung gefälich- 
ten und verbrannten, oder auf andere 
Meife verftümmelten Bapiergeldes, find 
weibliden Geſchlechts und ſehr zuver- 
läſſig. Frau Leonhard z. B. hat wäh— 
rend eines Zeitraums von drei Kahren 
Banknoten im Betrage von zwei Mil- 
liarden Dollars auf ihre Echtheit ge- 
prüft, und ihr täglicher Durchfchnitt 
beziffert fich auf $200,000 bis 8400,- 
000, doch find ſchon 12 Millionen an 
einem einzigen Tage durch ihre Hände 
gegangen. Trotzdem fie fi während 
ihrer Dienstzeit ſchon zum zweitenmale 
verheiratet hat, jo läht man fie nicht 
gehen, weil fie unentbehrlich it. Wenn 
irgendwo Geldkaſten oder Safes in 
Feuer waren, jo werden fie nah Wa— 
Ihington gefhidt. Hier werden fie ge- 
öffnet, und Frauen fieben den faft zu 
Aſche gewordenen Inhalt dur, fuchen 
die verfohlten Reite von Papiergeld 
heraus und unterwerfen fie unter Lei- 
tung von Frau Brown einer mitrofto- 
pilhen Unterſuchung, denn dieſe ift 
Ghef des Bureaus für die Prüfung 
verbrannter Banknoten. Sobald eine 
ſolche Note von ihr identificiert ift, 
muß das Schatzamt den Betrag her- 
auszabien, doch bleibt fie haftbar für 
jeden Verluft, der durch ihr Verſehen 
die Regierung trifft. Während ihrer 
ganzen dreikigjährigen Amtszeit hat 
Frau Brown nur 25 Gents erjeßen 
müſſen, obgleich ihr alles Papiergeld 
zugeht, das im ganzen Gebiete der Ber. 
Staaten vom Feuer gelitten bat, von 
Mäufen zernagt oder vom Waſſer zu 
Brei verwandelt worden ift. Frauen 
find es, die im Bundesfhakamt das 
Gold und Silber zählen, die Maſchinen 
handhaben, welche Banknoten ftempeln 
und zerichneiden, kurzum, dort eine 
Menge der wicdhtigften Vertrauensäme 
ter betleiden. 


— Der Fortihritt der Technik kann 
nicht beſſer illujtriert werden, als durch 
eine vergleichende Zufammenftellung 
des Roftenaufivandes, mit dem die vier 
größten Tunnelbauten der (Erde herge- 
ftellt wurden. Der ältefte von den vie— 
ren, der in den Jahren 1855—1874 
erbaute, nahezu fünf Meilen lange 
Hoofac= Tunnel der Bolton =» Albany- 
Bahn hier in Nord-Amerifa, verur- 
lachte noch einen Koftenaufwand von 
8375 per Fuß; der nächſtälteſte, der 
anderthalb Meilen lange, 1857 begone 
nene und 1871 eröffnete Mont Genis- 
Tunnel zwiſchen Sapoyen und Pie— 
mont hat 8360 per Fuß gefoftet; der 
St. Gotthard-Tunnel in der Schweiz, 
zwei Meilen lang, erſt 1870 begonnen 
und 1882 eröffnet, koftet nur noch 8235 
per Fuß; der jüngite unter den großen 
Qunnel3, der erit 1880 begonnene und 
bereit3 1884 eröffnete, fieben Meilen 
lange Arlberg: Tunnel in Tyrol dage— 
gen hat nur noch 8155 per laufenden 
Fuß Herftellungstoften verurſacht. 


Zaubheit fann nicht geheilt 
werden durch Iocale Applicationen, weil 
fie den franfen Teil des Ohres nicht errei— 
hen fönnen. Es giebt nur einen Weg, die 
Taubbeit zu furieren, und der tit durch 
fonititutionelle Heilmittel. Taubbeit wird 
durch einen entzünderen Zuftand der ſchlei— 
migen Ausfleidung der Euſtachiſchen Röhre 
verurſacht. Wenn dieſe Nöhre fich entzün— 
det, habt ihr einen rumpelnden Ton oder 
unvollfommenes Gebör; und wenn fie 
ganz geichlojjen ist, erfolgt Taubbeit, und 
wenn die Entzündung nicht pehoben und 
dieie Röhre wieder in ihren gehörigen Zu— 
ftand veriegt werden fann, wird das Gehör 
für immer zeritört werden; neun Fälle 
unter zehn werden durch Katarıh verur=- 
lacht, welcher nicht? als ein entziindeter 
Zuftand der jchleiminen Oberflächen ift. 
Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durh Katarrh veruriahten) Kal von 
Taubheit geben, den wir nicht dur Ein: 
rehmen von Hall’s Katarrb- Kur heilen 
fönnen. Laßt Euch um'onſt Gircnlare fom: 
men. 
3. Chenen & Go, Toledo, ©. 
REF Berfauft von allen Apathefern, 75c. 
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des nahezu gleich langen Mont Genis- 
Tunnel liegen faum 13 Jahre, und in 
diefer verhältnismäßig kurzen Spanne 
Zeit hat der Fortichritt der modernen 
Technik es ermöglicht, die Koften auf 
das Zweieinhalbfache und die Herftel- 
lungszeit gar auf das Vierfache zu re— 
duzieren. Für die Verbilligung jolcher 
Riejfenunternehmungen durch die fort- 
geichrittene Technit ift das markantefte 
Beifpiel aber ein Tunnelbau durch das 
Kastaden:Gebirge, die nördliche Fort- 
jegung der Sierra: Nevada Californiag, 
auf der Strede der Nord-PBacific-Bahn. 
Diefer Tunnel, auf einem Terrain be= 
gonnen das von alters her bereits an= 
geliedelt war, endete in einer Gegend, 
die völlig noch der Wildnis angehörte. 
Allein um die Bohrmaschinen dorthin 
zu ſchaffen, brauchte man ſechs Monate 


Friſt, Flüſſe mußten abgeleitet, Brük— 
ken geſchlagen und proviſoriſche Stra— 


ßen durch Dutzende von Meilen unbe— 
rühmten Urmwaldes, durch Sümpfe und 
über Eisfelder gebaut werden; dennoch 
hat der drei Meilen lange Tunnel nur 
zweiundzwanzig Monate Arbeitszeit be: 
anſprucht und feine Koften ftellten ſich 
auf nur $120 per Fuß, waren aljo 
troß der bedeutenden zu Üüberwindenden 
Schwierigkeiten noch um ein Viertel 
geringer, als die des legten großen 
Zunnelbaues in Europa. 


Das Heimchen im Erdbcerbeet. 


Es fommt nicht oft vor, fchreibt M. 
S. V. im „Rural New Yorker”, daß 
das trauliche, geiellige Gezirp des Heim: 
chens, auch Grille genannt, unfern an— 
gebauten Früchten Gefahr droht. Ich 
habe nur einen oder zwei Fälle aufges 
zeichnet finden können, da die muntern 
fleinen braunen Lebeweſen merklichen 
Schaden gethan haben. Im Jahre 
1387 fuchten fie in einer gewiſſen Ge— 
gend von Youiliana die Baumwoll-, 
Tabak- und Kartoffelfelder jomwie die 
Härten heim. Die gewöhnlichen Mittel: 
rafde Kultur, große Geflügelherden 
und zahlreiche Bögel, hielten fie nicht 
mehr in Shah, jo groß war deren 
Menge. In Bulletin No. 33 der Indi— 
ana Verſuchsſtation jagt ein Herr Web: 
jter, die Heimchen ſeien lange ſchon von 
Erdbeerenzüchter angefchuldigt worden, 
daß fie ihre Früchte fräßen; Niemand 
aber habe fie noch bei der Verzehrung 
einer Beere argetroffen. Im Sabre 
1886 jedoch erwilchte Hr. Webjter ein 
Heimchen, das an einer Beere zehrte. 
Diefe Beobachtung und die Klage des 
Hrn. &. 6. vom Staate New York, daß 
die Heimchen ſeine Erdbeeren beides in 
grünem und in reifem Zuftand verzeh— 
ren, zeigen, daß die Erpbeerenzüchter 
dieje Inſekten unter ihre Feinde zählen 
müſſen. 

Das einzige Mittel zur Bekämpfung 
dieſer kleinen Zirper, das mir ausführ— 
bar ſcheint, wurde von dem verſtorbe— 
nen Dr. Riley in Erwiderung auf die 
Klagen aus Louiſiana im Jahre 1887 
empfohlen. Dasſelbe beſteht in einem 
vergifteten Kleienbrei, der bereitet wird, 
indem man mit trockener Kleie ſo viel 
Pariſergrün vermengt, daß die Mi— 
ſchung eine entſchieden grüne Farbe an— 
nimmt, und dann Waſſer genug bei— 
fügt, um einen Brei zu bilden. Eine 
gleiche Menge weißer Arſenik würde 
dem Zweck ſo dienlich ſein wie das Pa— 
riſergrün und überdies den Vorzug der 
Billigkeit haben. Ein bischen Zucker 
oder Melaſſe dürfte die Miſchung für 
die Grillen anziehender machen. Zer— 
teile den vergifteten Brei mit einem 
Eßlöffel unter den Erdbeerenpflanzen; 
ſpare ihn nicht und halte alle Haustiere 
weg. Wenn man ihn gegen Abend ans 
wendet, wird er nicht jo raſch austrock— 
nen. Dies ift eins der beiten Mittel 
gegen den Keimwurm und, wie ich 
glaube, auch ein wirkfames Mittel 





Zwiſchen feiner und der Eröffnung 


gegen die Grillen.o 
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gung diejer Geremonie. 


Khodjinsfoje Ebene ereigneie, deito grauen: 
hafter ftellt es fich dar. Beſagte Unter: 
ſuchungen find mit nich’ geringen Schwie 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Nuhland. 


Moskau, 26. Mai.— Kaiſer Nifolaus 


rigkeiten verbunden, da die Bergung der 
Opfer von Hunderten von Freiwilligen be— 
trieben wurde Zahlreiche Leichen wur den 
fortgeichafft, ehe fie gezählt wurden Alu 
ßerdem find eine ganze Anzahl der Verletz 





| Umgefommenen werden hinzugezählt wer: 
den. ES heißt jest, daß die Zahl der Um 
nefommenen zwiichen 2000 und 3010 be 


rn gg fe erl ber Weite .. u. tragen wird; genau läßt fih die Zahl 
badıtung der religiöien Förmlichfeiten und berjelben unmöglich jeßt ſa on angeben. 
der althergebrabten Gebräuche in der Ma Ein heute Morgen veröffentlihter Aus 
* "Verkündigung: Kathedrale gekrönt Leis giebt die Zahl der geborgenen Lei 
ee — — chen —— an und die ah! de un 
fi oder ID Verleßten auf 286. Was übri 
—— — — — een ei Ausweis als 


21 Kanonen 


Feier mir einem Salut von \ 
Seit Die Glo 


ſchüſſen, während zu gleicher 


fen in dem Verfündigungs: Dom geläutet 
murden 
Eine halbe Stunde jpäter finden Die 


MWürdenträger und die hervorragenden Ber 
fönlidhfeiten, melde an dem 


in den Hallen des Palaſtes und in der Ka 
thedrale zu veriammeln. Die Damen eı 


ſchienen in Hoftoilette und die He ren in 


voller Uniform 

Die auferordentlihen Gejandten, | 
Botichafter, de bevollmächtigten Mintiter 
und die Seichäftsträger mit ihren Frauen, 


fomwie die Vertreter des diplomatiſchen Corps 


veriammelten sich furz nah act Uhr ım 
Balajte des Kremls und wurden von den 
Geremontenmeiitern eingeladen, fich 


einzunehmen 
Bald fand die Krönung und Sılbung in 
folaender Weile ‘tatt: 
Der Metropolitan von St. Petersburg 
ftieg die zum Throne führenden Stufen bin 
an, jtellte fich vor den Kaiſer bin, und er: 


fatierlichen 
Zuge teilzunehmen berufen waren, an, ſich 


Die 


nad) 
der Kathedrale zur Mariä Verkündigung 
zu begeben und die für fie reiervierten Plätze 


ungenau und unzuverlä fig ericheis en läßt, 
ift der Umſtand, daß heute Nachmittag 
1282 Leichen auf dem Friedbofe liegen, wo 
bei die vielen Toten und Sterbenden, von 
denen man weiß, daß fie von Freunden 
und Bekannten von der Unglücdsitätte weg: 
geichafft worden find, noch gar nicht einmal 
gerechnet ſind. 

Ueber dıe Urſache bezw. der Entitehbung 
der Banif find verichiedene Angrben in 
Umlauf. Am alaubwürdigiten erſcheint die 
Folgende: Während die Wagen mit den 
- 500,000 Seichenfen, die unter die Menge 
verterit werden jollten, dem KRbodijusfoje: 
Platze zufuhren, drängte ſich eine Menge 
Bauern binterdrein, voller Begier, eines 
dieier Andenken zu erhaichen. Die auf dem 
Wagen befindlichen Leute warfen dann, um 
die ſehnſüchtigen Wünſche der Bauern zu 
erfüllen, einige von den Seichenfen, Krüg- 
lein mit dem Bildniffe des Kaiſerpaares, 
von den Wagen herunter. In wildeiter Halt 
drängte, ftieß und jhob Ales nad dem 
Bunfte zu, wo die Krüge gefallen waren. 
Im Nu hatte Sich die Nachricht über einem 
aroßen Zeil des Feitplaßes hin verbreitet, 
daß die Verreilung der Geichenfe begonnen 


juchte feine Majeſtät, vor lernen treuen — 
re tue f >ri > habe und run ftürmre Alles fopfüber ın 
Unterthanen und in lauter Stimme das “2... . * ee 
Bekenntnis ieines Glaubens abyulegen, dückſichtsloſeſter Weiſe den Yuden zu, mo 
— — RR "| die Verteilung der Krüge ipäter am Tage 
worauf er ihm ein aufgeichlanenes Bud) | beide ch : — — 
hatte ſtattfinden ſollen. Die Anſtalten, 


überreichte, aus welchem der Kaiſer ſein 
Glaubensbekenntnis vorlas. Darauf ver 
kündete der Metropolitan von St. Veters 
burg das Ritual „Gratia Spiritus Sancti 
fie jemper tecum, Amen.” (Die $nade des 
heiligen Geiſtes jet ſtets mit dir.) 

Der Deetropolitan verlieh ſodann Die 
Eſtrade, und nach Berleiung von Stellen 
aus der Bibel, Stiegen der Metropolitan von 
St. Petersburg und Kiew die Stufen zum 
Throne bınan 

Der Kaiſer erbob fich, nahm das Band des 
St. Andreas : Ordens ab, und befahl, daß 
ihm der faiierlihe Mantel mit dem Hals: 
band des Ordens in Diamanten überreicht 
werde. Ste wurden ibm von den Wetro 
politanen von St. Petersburg und Kiew 
auf einem Kiffen gereicht, worauf dieſelben 





Sr. Majeität den Mantel umlrgten. Da 
rauf iprach der Metropolitan von St. Pe 
tersburg die Worte; „An nomine PBarris 
et Filit et Spiritus Sanctt, Amen.“ (Im 
Namen des Vaters und des Sohnes und 
des hl Geiftes, Amen ) 

Se. Majeſtät empft ig bierauf den Se 


ın von St Petersburg, 


gen des Metropol X 








wobei derielbe feine Hände in Form eines 
Kreuzes auf den Kopf des Jaren legte um 
wei im Rttual vorgeichriebine Gel 
iprad 

Sodann befahl der Kaife daß ibm 


die faiierliche Krone 
Dieielbe vom Metropolit 
teröburg dem Kaiſer die Hand gegeben 
wurde, welcher fie auf jein Haupt ſetzie 

Scepter und den Reichsapfel. Er nahm 
das eritere in die rechte, den lekteren in 
die linfe Hand und ſetzte ſich aufden Thron. 

Gleich darauf erhob ſich der Kaiſer wie: 
der und legte das Sc’pter und den Neichs 
apfel auf das Kıllen nieder Darauf for 
derte Kaiſer die Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna auf, ſich ihm zu nähern, wo 
rauf dieſe auf einem, reich mit Silber und 
Gold geſtickten ſammtenen Kiſſen vor ihm 
niederkniete 

Sodann nahm der Kaiſer die Krone von 
ſeinem Haupte, berührte damit die Stirne 
der Kaiſerin und ſetzte ſich die Krone dann 
wieder auf. Darauf nahm er die Krone 
der Kaiſerin und ſetzte fie derſelben auf das 
Haupt. 

Nachdem der Kaiſerin in derielben Weiſe 
das Rand des St. Andreas Ordens und 
der Mantel überreicht worden war, ſetzte 
fie ih auf den Thron. 

Der Erzdekan verkündete Dann die fatier: 
lichen Titel und intonierie darauf die Berie: 


gere 


an von St. Pe: 
in 


Dei 


icht werde, tvorauf | 


welche man batte treffen wollen, um wäh: 


Iren» der Verteilung die Maſſen in Ord 
nung zu balten, waren zu j ner früben 
Stunde »och nicht vollendet und die dort 
| anmweienden Schußleute waren völlig außer 
| Stande, dieier mie eine Meerrshrandung 
ſich heranwälzenden Menſchenmaſſe Einhalt 
zu thun 

Ein Umſtand, der weſentlich dazu bei— 
trug, die Kataſtrophe zu einer ſo rieſigen zu 
machen, waren die Gräben, welche ſich hin— 
ter den Buden hinzogen Die Erſten unter 
den Anftürmenden ſtürzten Hals über Kopf 


von den Nachdrängenden zu Tode getram 
pelt Andere jtraucbelten über dieſe Leichen 
und wurden vom jelben Schidialereilt. Der 
Drudf, der von allen Seiten von den mie 
wahnsinnig nach vorwärts drängenden Men: 
ichenmasien auf die Buden ausgeübt wurde, 





war io gewaltig, daß die Wände derielben 
fracbend zuiammenbracen und bunderte 
von Unglücklichen durch die zerbrochenen 





wurden 
der Nähe ſtat 
ſeinem ſich wild aufbäun 
iblich zu T gequen 


ua 


der Buder ontert war, wurde 


| 
den Pferde 


| jamt 
chi 


| 
I 
I (Fr 
I 
| 
I 


e 


buchſte de 
igländer oder Amerikaner befinden ſich 
derſelben 
derſelben, 
rgekom 


Stadt ver 


nich 






3*44 
wel 


he 


aren, 


zu der Krönungsfei 
battın eits Die 


if 
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ſſen, und die 
waren, ſtatteten erſt am Nachmittag 
Feſtplatze einen Beſuch ab 

gie verlautet, gehören nur ſehr we 
Opfer ven beſſeren Klaſſen au. 
Meiſten ſind Mujits oder Bauern und ein 
zroßer Prozentſatz der Toren beſteht aus 
Frauen und Kindern. 

Heute gegen Abend tvaren fait jämtliche 
Spuren des gräßlichen Unglücks von dem 
Feſtplatze entfernt, doch war deutlich zu er: 
fennen, wie leicht das Unglück fich erergnen | 
fonnte. Hinter Den Buden nämlich, aus | 
denen die Souvenierfrüge verieilt werden | 
jollten, zieht Sich eine breite Vertiefung im | 
Boden bn, die 50 Yards im Durchmeiler 
bat. Dieie ganze Vertiefung iſt voll von 
unregelmäßigen Unebenheiten und von 6 
bi5 8 Fuß tiefen Löchern. Selbjt unter ge: 
wöhnlichen Umständen würde es ıchmer 
jein, auf dieiem Boden feiten Fuß zu fai 
ſen, geichmweige bei einem Borfalle wıe dem 
geitiigen, wo tauiend und abertauiend wie 
raiend daberftürmende Meenichen mit um 
widersteblicher Gewalt ſich von hinten her: 


3 





dem 
I 
| a 
Wi nige 
D 


| 
| 
| 
| 





„Domine, Salvum tac Jmperatorem“ 
(Herr, erbalte den Kaiſer), und „Domime | 
Sulvam fac Imperatricem (Herr, erbulte | 
die Kaiſerin), melden dus „Ad multos | 
Annos“ (anf viele Jahre) folgte, dus dom 
Chor drei Dal wıene holi wurde. 

Nach Beendiaung des Geſanges wurden | 
die Glocken der Kathedrale und aller ande— 
ren Kirchen in Moskau geläutet und wurde 
ein Salut von IO! Kanonenſchüſſen abge 
feuert Darauf prach der Kater tas für | 
die (Heleneiiheit vorgeichriebene Gebet, wo 
rauf der Metropolitan und alle Anwe 
fenden nieder fnieten, und im Namen des 
Volkes ein Gebet an den Allmächtigen rich 
teten. Nach weiteren Gebeten des Metror | 











anmwälsten 


According to Greeley. 

“GO WEST.” But before you go, write to. 
F. L. Whitney, G.P.&T. G. N. Ry., St 
Paul, Minn, for printed matter deseriptive 
of the Northwest eountry, which offers so 
many inducements to new seitlers and in- 
vestors, 


— — — 





Inland. 


St. Youis, Mo, 27. Mai. Ein 
Wirbelfturm ‚der mit einer Geſchwindig— 
feit von 50 Meilen die Stunde daher: 


> 


Das Geläute der Soden und die Abs 
feuerung eines Saluts von 101 Kanonen: 
ſchüſſen verfündeten dem Volfe die Beendi- 


Moskau, 31. Mai — Ye weiter die 
Behörden mit ihrer Unteriuhung des ent: h gen 
jeglichen Unglücks vorichreiten, welches ſich Haufe leicht verkäufliche 
bei der geſtriger Volksſpeiſung auf der, fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 


ten geitorben, die erſt ſpäter den übrigen 


in dieie Gräben binein und wurden daielbit | 


Wände im das Innere der Buden gedrängt 
Ein berittener Shußmann, der in | 


melche noch bier | 


el 


Richtung Über die Stadt herein. Die Süd— 


politan von St. Petereburg und einer An: raſte, brach heute Abend um 15 Det uten 
ſprache an den Kater, und der Abſinaung | nad 5 Uhr über die Stadt 105 und mwütete 
des Te Deum, mäherten ſich vom Altare eine halbe Stunde lang mit entichlicher 
zwei Erzbiichöfe und Erzdefane dem Kaifer, | Heitigfeit. Auf beiden Ufern des Fluſſes 
und verfündeten, dat fie bereit jeien die | ſind Hunderte von Menschenleben verloren 
heilige Geremonie der Salbung zu begin: | gegangen. Zahlreiche Gebäude liegen in 


Berlangt. 


| 

| Reſpectable deutihe Männer zur 
| Uebernuhme der Agentur für in jedem 
Artikel. Er: 


" beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
‚der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
. gründen wünscht, oder ſich einen guten 
Mebenverdienft verichaffen will, Ichreibe 
ſofort für Girculare und foftenfreie 
Proben an 199-1 


EI Shoop & Co. 
No. 300 State Straße, Racine, Wis. 


| Zremont Houſe, das Martell Houſe, das 
| De Wolf Cafe, Hazel Milling Co 's Mühle, | 
Horn's Küferiverfitätte und eine aroße An 
zabl Wohnhäuser öſtlich von dem zeritör 
ten Gebäude bis nah 5. Straße zeritört 
worden jeien. Viele Menichen jeien umge 
fommen. Der Lofomotivichuppen der Bal 
timore & Obio und Bandalia-Bahn, die 
Standard Dil MWorfs, der Eaft St. Youis 
& Grescent &erreideipeicher und zwölf 
Frachtbäuier am Flußufer find zeritört 
worden. 

Der Grand Republic und eine Anzahl 
Excurſionsdampfer ſollen mit allen an 
Bord befindlichen Berionen geiunfen ein, 
ferner alle am Ufer liegenden Dampfer. 
Das ftädtiiche Hoipital ift voll von Verletz— 
ten und in der Moraue liegen mafienhaft 
Tote. Nach einer oberflächlichen Schägung 
beträgt die Zahl der Toten und Verlegten 
gegen 1000 Sowohl die Weſtern Union, 
als auch der Poſttelegraph haben ihre ſämt— 
lichen Dräbte außerhalb der Stadt verloren. 
Die ganze Stadt ift in Dunkel gebüllt. 


St. Louis, Mo., 28. Mai. Als 
beute Morgen die Sorne über um'erer 
Stadt und Umgegend aufging, beleuchtete 
fie einen Schauplakß grauenbafteiter Wer: 
wüſtung. Sturm, Regen und Feuer hatten 
ſich verbindet, um das Werf der Vernich— 
tung zu Stande zu bringen. Die Zahl der 
in der Sadt umaefommenen Wtenichen 
wurde auf 200 geichäßt, in Oſt St. Louis 
war angeblih eine gleich große Anzahl 
um's Leben aefommen, während Hunderte 
jo jchwer verleßt wurden, daß fie ichwerlich 
durhfommen fönnen. Der an Eigentum 
angerichtete Schaden beläuft ſich einer un: 
gefähren Schäßung nach auf mehrere M I- 
lionen Dolars. Der ichredlide Sturm, 
der dieſes Unheil angerichtet, traf die Stadt 
geitern Nachmittag um 15 Deinuten nach 5 
Uhr. Drr größte Schaden auf dieſer Eeite 
des Fluffes wurde innerhalb eines drei 
Meilen langen Streifens längs des Miifi- 


Die ihr ein Heim ſucht — 
Zier it eine Gelegenheit! 


Das Land:Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühms 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnefota. 

In der Lage undim Sharakter des Bodens ift dieſes Land 
dem der weſtlichen Mennoniten-Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Tiefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten: Gemüje und Nebenfrüdhte 
aller Art. Natur und zahmes Gras liefern eine fichere Ernte, welches der 
Schaf- und Vichzudt jehr zu Gunften fommt. 

Der Regen ift gefichert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man 
per Cord. 

Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima ift ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben fich kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gefauft. Sie famen vom füdlihen Minne- 
fota und von Nebrasfa. Jacob E. Penner, U. Friefen Sr., U. U. Frie- 
fen, Diet. %. Enns, F. Loewen, Peter Peters, Peter Wiebe, Jacob Eng, 
9. C. Janzen, Dietrih Löwen, Peter Negehr, Johann Peters von Mountain 
Late, Minn., und andere, kauften fih Land im Gentrum diejer Menno- 
nitenzAnfienlung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fic Eiſenbahn-Geſellſchaft für 4.00 bis #10.00 per Acker verfauft, 
und zehn Gahre den wirklidyen Anftedlern zur Bezahlung er— 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahluns 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 

Wenn ihr direft von uns kauft, beipart ihr eu alle Commillions- 
kolten. 

Menn ihr mich in Kenntniß fegt kann ich vielleicht unjern reifen- 
den Auswanderungs-Agenten, Berrn Iulius Siemens, wel- 
cher den meiften Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung fteht, zu 
euch fenden, der euh aenaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diefes Land beantworten fann. 

Um Landkarten und Belcyreibung, melde koſtenfrei zugelen- 
det werden, und um andere Auskunft über die Länder der Northern 
Pacifie Eifenbahn, wende man ih an 


C. W. MOTT, 


für 2.50 bis 85.00 
für $1.50 bis $3.00 
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zu 


1495 —413’96 





ſſippi angenichtet. Zahlreiche Gebäude find 
durch den Sturm vollſtändig in Trümmer 
verivandelt werden, während viele andere | 
ihrer Dächer beraubt oder ſonſt beichädigt | 
wurden. Nur jehr wenige Gebäude find 
garz unbeichädigt geblieben. Mehrere 
Stunden lang vor dem Ausbruch des 
Sturmes batte eine drüdfende Schwüle qe: 
berrichr und dunkles Gewölk hatte fich 
rings um den Horizont aufgerürmt. Vom 
Westen jenjeits Foreſt Barf wälzte fich zu 
erſt eine getvaltige Semitterwolfe heran, die 
ſich nad) und nach über den nördlichen und 
jüdlichen Stadtteil ausbreitere. Plötzlich 
erbob ſich von Diten ber eın ſtarker Wind 
gerade auf Die eben erwahnten YBolfenmai | 
jen zu. Der Wind, eine u Lufee | 

| 

I 








mung, trieb die Wolfenmaifen mit be 

ichleunigter Geichwindigkeit vorwärts. | 
Plötzlich hörte der Wind aus dem Dften | 
auf und von Norweſten fegte ein Ortan | 
daber, der Die feitelten Gebäude in ihren | 
Gruudveſten erzittern machte. Gleichzeitig | 
mit dem Orkan ſetz'ie eın wolfeubruu arti 


h 


Eine balbe Stunde lang, | 


Iner Regen ein 
von 5 bis halb 6 Uhr, raſte der Sturm aus 
ı dem Nordweſten Dann entitand eine 


plötzliche Stille. Die Yuititiömung drehte 
ſich und im Südweſtlichen bilvete fich eine 
Sturmmolfe von trichterförmiger &eftalt, 
mie fie den Wirbelſtürmen eigentümlich ift. 
Dieier Wirbelſturm brach aus jüdwejtlicher 


jeite des Lafayette Barf erbielt den eriten 
Anprall, dann wurde das jtädttiche Ho'pital 
getroffen und von dort durchraſte der Sturm 
die ganze Stadt bis zum Fluß in nordöft: 
licher Richtung. Bon der Verheerung, welche 
der Sturm in dem öftlich von 7. und nörd: 
lich von Gerre Straße bis zur Ead's Brücke 
gelegenen Stadtteil angerichtet hat, merden 
die Spuren noch lange ſichtbar sein. Die 
Poste am Werft wurden losgeriffen und in 
den Fluß binausgetrieben, to fie entweder 
fenterten oder flußabwärts trirben. Der 
Wirbe fturm durchquer:e den Fluß und zer 
ftörte die Oberbauıen am öltlichen Ende der 
ads: Brüder und bred dann mit unver: 
minderter Behigfeit über Dit St. Kouie 
berein. 


Best in the World. 


Plenty ofinstances can be given where one 

rop paid for the farm. Only publie land re- 
eion leftin the United States worth looking 
at. Cheap lands, fertile soil, healthy elimate, 
gooA markets and all advantages of modern 
eivilization. Finest chance for farmers and 
homeseekers on earth. Adress 

T. J. Baird, Lakota, N. D, 





Names and Addresses Wanted, 
The undersigned wıll pay $5.00 per 100 
cash for collecting nemes and addresses. 
Send 10 cenrts cash for full instructions 
to go to work at orce: 

This is no humbug but a bona fide offer 
Only those meanig business are requested 
to write. 18'96 - 17'97 
CAPITAL ADV. BUREAU, 
ATTıCA, InD. 


wodurch die Erhitzung des zu jchleirenden Ge— 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


WM.H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Arne RKlennonitiſche Anftedlung 
zu &Elkhart, Klinneſota. 


Ich habe 50,000 Ader ſchönes Aderbauland in Mille Lacs und Morri- 

fon Gountieg, Minnefota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Diefe Station iſt etwa 65 Meilen von Minneapolis 

und 100 Meilen von Duluth und Welt Superior. 

Dieje Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Bappel. Inmitten dieler Wälder ind 
Wieſen, welche ſchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbrechen 
fertiq liegen. 

Diele Länder offeriere ich zu den niedrigen Preijen für von 34. 00 bis 
$8.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 

7 Brozent Zinſen jährlich. 








Das Yand iſt befonders Für Viehzucht und Welke: 
rei’geeignet, aber liefert auch große Erträge in Weizen, Hafer, Gerſte und alle 
Sorten Getreide, auch Korn, Gemüſe und Kartoffeln, alles beiter Qualität. 
Die Märkte find die Beſten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea— 
polis, St. Paul, Duluth und Welt Superior liegen; die Frachtraten find mur 
73 bis zu 9 Cents per hundert Pfund. Das Yand tit qut bewällert mit Bä— 
en und Flüffen; das Waſſer ift far und frei von Alkali (Yaugenlalz), auch 
ift fein Altahı im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brennmaterial. "Nusgezeichnetes Klima. Keine Steppenmwinde oder Dakota 
Blizzards. Der Ort iſt ein Ideal für ein freundliches Heim. Ein großer 
Streifen dieſes Landes iſt beſonders relerviert für die Brüder. 

Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich SO Ader Land 
kauft reifet frei wenn die Koſten nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Roften nicht $30 überlteigen. Um meitere Auskunft wende 
man ſich an den #igentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder aıı Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
paolis, Minn., einziger Agent für die Brüder. 8—33'96 
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Brülmafhinen. 
Neueht verbeſſertes Syſtem beifer 
BWafferröbren. Befter Incubator 
im Markt, Bir garantiren, daf 
fie befriedigen. an fende für 
unfern fhön illuftrirten beihrei- 


Incubatoren 


r _ 
——n- 








| >> benden Katalog. Wird portofeel 
| ! BE nad) jeder Adreffe gefandt, 
| 1 Shoemaker Incubator 1 
| Bor 850, Freeport, % 
| © ’ 
Danferth’s gend Dr. £. Berfudy's 
Schleifer iit einer der einfachiten und beiten 5 3 2 3 
Schleifapparate im Markte. Gr ſchleift zwen Atheltie lnifloro 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Ze t Iſt ein abſolut ficheres Heilmittel gegen 
Gr ift fo einfach in ſeiner Zuſammenſtel Rheumatismus, Neuralgie, innerliche 
lung, daß Iedermann damit Tirchtiges leiften | Schmerzen, Hüftenweh, 
fann. Er bat eine ſchwingende Bewegung | Störungen der Nieren und der Leber. 
Alle, die an derartige Krankheiten lei— 
den, jollten diejes unfehlbare Mittel ge: 
brauchen, um von dem Uebel los zu om: 
men. Darum verjäume nicht, dir eine 


genitandes vermieden wird. Man fanı ebenio 
gut ein Mejier, «ine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 


—— 


& JS, wi, Sl, Sr } 
Chirurg und Augenarzt, 


‚Neun Zehntel aller Augenfranfheiten 
find zu heilen. Wenn Sie es ſchon mit 
vielen Aerzten und mit vielen Mitteln ver: 
ſucht haben und wenn alle Kuren erfolglos 
blieben, — dann veriuchen Sie es mit mir, 
Ich babe ichon sehr Vielen gebolfer und 
fann und werde auch Ahnen helfen. Viele 
von meinen Patienten, denen ich geholfen 
habe, jind bereit zu bezeugen, daß ich ihnen 
ihr Augenlicht wieder verichafft habe, troß: 
dem mande icon 5 bis 10, ja jogar 2) 
Jahre jozuiagen blind waren. 

Vollziehe ale Arten birurgiiche Opera: 
tionen an den Augen, entferne Krebs und 
andere Gewächſe, bringe verunftaltete Glie— 
der wieder in Ordnung und heile jeden 
Bruch mit fiherem Erfolg 

Patienten aus der Ferne finden bei mir 
beimatliche Herberge und Pflege. Bin be- 
reit nad) irgend einem Teil der Ver. Staa: 
ten und Canada zu achen um Operationen 
zu vollziehen. Zelegrophiiche oder briefliche 
Anfragen werden prompt erledigt. 

Man adreiliere 1796—1'97 
J. J. ENTZ.M.D., 
HILLSBORO, KANS, 








C. A. Zofter’s 
weitwürfige Säemajchine 


zum Säen von 


Roggen, Safer, Flachs, Grasja: 
men, Bucdhweizen, Reis. 


Eine Perjon kann bei gewöhnlihem & 


Weizen, 


„Eine Perf 1 \ L ehichritt 4—8 
Acres per Stunde jäen. Jeder Farmer, der dieie Sües 
maschine kennt. giebt zu, daß fie viele ſchwere Arbeit 
Zeit und 15 des Samens eripart und den Samen viel 
gleihmäßiger auswirft als dies mit der Hand oder ir» 
gend einer andern Majchine möglich tft. Diele Sües 
maſchine ſäet irgend eine Art Samen zu irgend einer 
gewünschten Menge per Acre auf 27—50 Fuß Breite per 
Gang. Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und daher von einem gewöhnlichen Winde auch nicht 
beeinträchtigt. Die Maſchine kann ichnell auf irgend 
eine gewünjchte Menge Samen geftellt werden und 
verjtopft fih nie Der Sameniad hält ein Bufchel, 
Dieſe Säemaſchine ift garantirt, und wird gut ders 
vact gegen Einjendung don 81.50 verichickt. Befiel. 
lungen übernimmt die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Dr. Müllers 
Gebärmutter Frräuter = Millen 


lindern in 95 aus 160 Fällen und berlen 
faſt alle weiblichen (Seichlechtöfranfbeiten. 
Nach Nabrelanger Broris und Foricbung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
heiten, beides in diesem Lande und in Eu: 
ropa, bat der Doftor es fo weit gebracht, 
| daß er mit den Gebärmurter Kräuter-Pu— 
len in vielen Tauſend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat 
Jede Frau fann fie jelbft anwenden, 
|denn ſie £ojten nur $1.00 Die Schachtel, 
ſechs Schachtel zu 85.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Cirkilare. Adreſſe: 
|MARION JUNCTION DRUG CO, 
| Marion Junction, S. Dakota, 








Nah Erfundigungen schreibe rran an 
Brediger Chriftian Rınfiman, Childstown, 
S. Dakota, Jakob Hieb, Marion Juntion, 

|S. Dafota, over an irgend einen Deutichen 
| in dieſer Gegend 15 — 296 

Dr. Müllers deutiches Kräuter-Stär- 

fungsmittel 25 Cents das Packet, portofrei. 


[5 





Ich habe 50,000 Couverte, 
welche ich gedenfe zu verteilen 
‚unter die Leer diejer Zeitung. 
Jeder der mir 20 Cents ſchickt, 
erhält 100 Couverte, mit ſeinem 
Namen und Adreſſe auf der ei— 
nen Ecke ſchön gedruckt, wenn 
verlangt, frei per Poſt geſchickt. 
1000 an eine Adreſſe 81.75 
aA.8.6Gört, 
»2ingham Lake, Ulinm. 


18°’96—17'97 


New Process. 


Ice Cream Made by a 


I havean Ice Cream Freezer that will freeze 
cream instantly. The eream is put into the 
freezer and comes out instantly, smooth and 
perfeetly frozen. This astonishes people and 
a crowd will gather to see the freezer in opera- 
tion and they willall want to try the eream, 
You can sell eream as fast as it can be made 
and sell freezers to many of them who would 
not buy an old style freezer, It is really a 
euriosity and you can sell from $5 to 88 worth 
ofeream and six to twelve freezers every day. 
This makes a good profit these hard times and 
isa pleasant employment. J.F. Casey & Co., 
1143 St. Charles =t.. St. Louis, Mo., will send 
fall partieulars and information ın regard to 
this new invention on appliea'ion and will 
employ goud salesmen on salary. 

19—31’96 


Bhosmahore. ns 
Geflügel-Almanad; für 1896 


Beifer, größer und Schöner al je zuvor. Gntbält 
beinahe 100 Seiten Alluftrationen und Yejeitoff; und 
Beihrerbungen von fünfzig der beiten Geflügelarten 

€. C. Shoemaker hat fih na jahrelangem Erperis 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Serlüaelzitchters 





Lendenweh und 


erworben vnd ferne Belehrungen und Beichreibungen 
fünnten Mancdem von großem Nugen fein 


Preiſe: 


1 Eremplar, portofrei $ .15 
5 Gremplare — ‚65 
12 ei 156 
25 3.25 


Wer 50 oder mehr Exemplare wünjcht, er: 


nen, 

Seine Majeſtät ftieg darauf, nachdem cı 
einem seiner erhabenen Aſſiſtenten ſein 
Schwert übergeben, die Stufen des Thro 
nes herunter und jchritt, während ihm das 
Scepter, der Neichsapfel und die Krone vor 
angetragen wurden, der Heiligen Thüre 
zu. Gleich binter dem Kaiſer jchritt die 
Kaiſerin Alerandra Feodorowna. Au bei 
den Seiten des Kaiſers befanden ich als 
feine Begleiter der Minifter des Katierlichen 
Hauses, der Kıiegäminiiter, die Adjutanz | 
ten und andere Würdenträger. An der| 
Heiligen Thüre angelangt, nahmen der| 
Kaiſer und die Kaiſerin auf dem goldenen 
Tuche Aufjtellung, während die Benleiter 
fich zu beiden Seiten und hinter ihren Maje: 
ftäten gruppierten Der Metropolitan von 
St. Petersburg, der die foitbare Amphora 
mit dem heiligen Oele trug, tauchte bie | 
für dieien Zweck beitimmte goldene Schale | 
in die Amphora und salbte ſodann die | 


Stirn, die Augenlider, Naie, Lippen, Ob: | 
ren des Kaiſers, wobei er die Worte ſprach: 
“Impressio doni spiritus saneti.” | 





Trümmern und mehrere Mäſſiſſippidam— 


| Hält ie zum Verhältniß von 88.00 per Sum: 


gen. 
ſtört; die große Tribüne auf dem Fairplaße 


| Stadt jteben in Flammen; 


pfer find mit Mann und Maus unterge: 
gangen. Im Augenblid iſt es ganz um 
möglih, den Verluſt an Menschenleben 
genau abzuihäßen. Die Hoipitäler jind 
mit Verwundeten angefüllt und in der 
Morgu: Liegen bereits zahlreiche Leichen, 
während viele andere noch unter den Trüm: 
mern der eingeftürgten Gebäude umberlie: 
Die Eads Brücke iſt zum Teil zer: 


und die für weibliche Gefangenr beitimmte 
Abteilung des Gefängniſſes find umge: 
weht: die Waters: und Pierce: Dellager, 
ſowie Gebäude in verichiedenen Teilen der 
die St. Louis 
Eiſen- und Stahlfabrif iſt zerftört und der 
riefige Gupples:Blof liegt teilweiie in 
Trümmern. Tote und Berlekte werden 
aus den Trümmern berausgeihaftt. In 
Oft St. Louis ift Sie Verwüſtung am 
arößten geweien. H.E. Rice, der Betriebs 
leiter der MWeitern Union am Bahnhof am 
Ditende fletterte über die zeritörte Brüde 
und meldete, daß das National Hotel, das 





A. A. Chantberlain’s 
Ammediate Relief. 
nn enter 


Uugenblidlihe® Kinderungsmittel. 





Ein ftimulirended und tomtiche® Mittel und eine un 
Ihägbare Medizin für 

Durdfall, Rubr, rotbe Rubr, Cholera Morbus, unt 
ſelbſt aftatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für kaltes ‚Fieber, Erfältungen, weben Hals, Dypbtert- 
tis. Gatarrb, YaGrıppe, Wiagen-Hopfichmerz, Neural- 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä- 
&bezuftände und Appetitlofigkeit. 


Es iſt ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnitiwunden, Berrenkungen, 
Biſſe von giftigen Thieren und Anfecten, 
Birnenftihe, Sautausihläge, Sämorrhei: 
den, Frojtbeulen u. j. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO, 


ELKHART, IND. 


EM ub dugendweiie beftellt werden. Die Berien- 
dung geidhieht nur per Expreßz l 





wöhnliche Schleifiteine und kann ſowohl tro 


für Counties oder ganıe Staaten werden ab- 
gegeben. Beitellungen adrejiiere man: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
«„umog apısdN., 
affairs where you are, ina crowded and over- 


done section ofthe country. 
be able to turn them 


Most anywhere up in the Northwest. 
sota, tbe Dakotas, Montana and Washington 


making 


ichärfen. 

Der Stein iit ein jogenannter Gorundum 
nächſt vem Diamanten der härteite Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 


Flaiche fommen zu laſſen, denn du wirft 
zufrieden jein und dem Mittel die Ei 
geben. Preis $1.00 tie Flaiche. 


den ald naß gebraucht werden Div. F. Bersudy's, 
Dieier Schleifapparat erweiit jich auf ber 
Farm und im Hausbalt von großem Nupen. 
Preis 83.50. Ausichliehliche Verfaufsrechte | Iſt das bejte Mittel für Frauen: und Kin: 
derfranfheiten. 
im Hauſe haben. Es iſt eine unſchätzbare 
Medizin und unentbehrlich wenn man ſie 
erſt einmal gebraucht bat. Sie lindert je— 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie iſt 
unentbehrlich bei Geburten. Sie lindert 
die Schmerzen und regelt die Wehen, ſo daß 
alles gut von Statten geht. Stillt den 
Blutiturz u. ſ. w. Es iſt eines der beiten 
Mittel für Krampf, Kolic, oder fortwäh— 
rendem Aufitoßen, Durchfall, Kopfweh, 
Krämpfe, ichmerzhafte Regel, Rheumatis 
mus, Neuralgie u. i. mw. Preis 8100 die 
Flaſche. Agenten verlangt. Adreiftere 
DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 


12—37% 


That may be the condition of your business 
If so, you may 
“Right Side Up’ 

Minne- 
fer a wide range and variety of chances for 


Money and Homes. 
Write to F.I. Whitney, St. Paul, Minn,, for 





Ruſſiſches Schlag-Waler. |" 


Eine jede Frau jollte es | — —_— 
| Erfurfionen nah dem Weiten und 





ist ofillustrated publications. 





"| dert und bezahlt Velbit die Beriendungskonen. 
ITE| Wenn mehr als 25 Gremplare beitellt werden, 
iſt die billigite Verſendung per Kracht und die 
ich. lite per Expreß 
| den gewünscht. 


Thätige Agenten wer: 


Um Auskunft und mit Bejtellungen wende 
an lich an die 
Mennonite Publishine Co., Elkhart. Ind. 


Nordweiten für ſolche, die ein 
Heim juchen. 

Am 9. und 23. Juni 1896, wird die 
Nordmweitern Linie (Chicago & North- 
Western R'y) Heimſuchers Exkurſions— 
billete zu ſehr niedrigen Preiſen verkaufen 
nach verſchiedenen Plätzen des nördlichen 
Wie conſin, Michigan, Nordweſt-Jowa. 
Weſt-Minneſota, Nebraska, und nördlichen 
Black Hill Gegend. Um nähere Auskunft 
wende man ſich an die Ticket Agenten der 
verbindenden Bahnen oder adreſſiere an 

A.H Waggener, T. P. A., 7 Jackson 
place, Indianapolis, Ind. 23-24 








